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Zur Sage in Baiern 
{, worin das 


| bringt die „Berl. Aut. Korr.“ einen umfangreichen Artike 
Organ der nationalliberalen Partei ſeine Freude über a ni 
dung ausſpricht, welche König Ludwig, „der Deutſche“ g ; 
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i ndliche Miniſterſum förmlich dampfen⸗ 
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wohl begründeten Anſpruch hatte. König Lud⸗ 


a zäbrend er eifrig beſtrebt iſt, tuners 
wig hat abermald erfaſſun; 75 Seidfeltänsiskelt und Unabhängigkeit 
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dſchreibens und der ihr ertheilten Zenſur gebahren wird. 

1 . ultramontane Aeußerung über die Entſcheidung 
des Königs in Betreff der Adreßangelegenheit liegt bereits vor. 
Die „Germ.“ tröſtet fido darüber fo: ‘ 
N Was bis ber geſchehen, das baden wir ruhig beobachtet, ohne 
pro ant contra in allzu kübne Kon kturalpoliuik einzulaffen. Unſere 
Partei iit noch nicht fo weil, daß fie bereits 
durchgreifende E 


eee it Be 
2 den wir es für ein Unglück halten, wenn eine gerade vorban» 
: — iain’ ll pr der Berbáltmiffe ihr einen Sieg verſchaf⸗ 
fen ſollten (1) den fie weder behaupten noch auszunützen vermöchle. 
a Bor einer ſoichen Gefahr find die baterifhen Patrioten zunächſt geſt⸗ 
| ert. .... Der Jubel im „liberalen” Lager wird groß ſein über dieſen 
Ausgang der Dinge, der gewiß dei Vielen die kühnſten Erwartungen 
überſteigt. Jadeß „Allm viel iſt ungerund” — und daß allzu viel 
geſchehen tft von Seiten der Gaterifden Krone um den Streit zu 
entſcheiden, das dürfte auch dem unbefangenen Politiker einleuchten. 
König Ludwig that, falle es ſich um die Bekundung ſeiner Intentionen 
bandelte, genug, wenn er die Demifiton der bisherigen Miniſter nicht 
annahm. Gtait deſſen ficuert er felbft in die „hochge henden Wogen 
des Partelkampfes“ hinein, läßt die augenblickliche Mehrbeit der Ñame 
mer am Ufer zurück uno ſchickt derſelben noch obendrein einen Abſage⸗ 
brief, deſſen konftitutionelle Zuläfftateit ſehr gewichtigen Bedenken un⸗ 
terliegen dürfte. Die baieriſchen Minifter baden thre Arbeit zu aut 
gemacht; fie, die früher das Ausreichende geſchehen ließen, um den Sis 
nig als ſolchen auf einen latz im Hintergrunde zu ſchieben, ſie ſtellen 
jetzt den König plötzlich auf den exponirteſſen Punkt. Das ift ein ſehr 
ewaated Spiel, deren Einfluß auf die öffentlichen Verhältniſſe tid in 
ſcaärffter Weiſe geltend machen muß. a bat die patrio iſche Dojo» 
‘ritht zu zeigen, daß die Politik ſür fie nicht bloß ein theoreliſches Stu. 
dium ift, fondern daß fie es verſteht, aus der Theorie praktiſche 


Konſequenzen zu ziehen. 


— ri 
Der Schluß des Prozeſſes Arnim. 

Der Prozeß Arnim iſt nun abzeſchloſſen. Das Erkenntniß des 
berliner Stadtgerichtes vom 19. Dezember 1874 verurtheilte den Gra⸗ 
fen Arnim bekanntlich wegen rechtswidriger Beiſeiteſ vaffung amtlicher 
Schriftnücke zu einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe, in welche ein 
Monat Unterſuchungshaft eingerechnet werden ſollte. Das Na 
gericht, welches als zweite Inſtanz ſowohl von dem Angeklagten EN 
von der Staatsanwaltſchaft angerufen wurde, erhöhte am 21. nye 
1875 das Strafmaß auf neun Monate Gefängnißhaft, indem es die 

vorſätz iche Beſeiteſchaffung amtlicher Urkunden bejahte, dagegen eine 
Uaterfuchung und ein Vergeben wider die öffentliche Ordnung in der 
Handlungsweise Arnim's nicht zu erblicken vermochte. Am 20. Okto⸗ 
ber 1875 bat das Obertribunal die Nichtigkeitsbeſchwerde des Graſen 
enim gegen das Urtheil zweiter Inftana in allen Punkten verworfen 
und domit bat dieſe Angelegenheit, welche etwas mehr als ein Jahr 
lang (die Verhaftung des Grafen, durch welche die Einleitung der Un⸗ 
terſuchung gegen denſelben erſt bekannt wurde, fand am 4. Ollbr. v. 3 ſtatt) 
die Oeffentlichkeit deſchafttste, im Wege des gerichtlichen Bers 
jahrens thre endgültige Ertedigung gefunden. Das politiihe Intereſſe 
an derſelben hat ſich faſt nur auf das Vorverfahren und die Ver⸗ 
Handlung erſter Jnſtanz beſchränkt. und mit gutem Grunde. Die 
Thatſachen waren durch dieſe Verhandlung in einer Weiſe feſigeſtellt, 
daß ſelbſt von einer erneuerten Beweis aufnahme in zweiter Inſtanz 
ſich nur allenfalls in unweſentlichen Neben punkten eine Berichtigung 
erwarten ließ Auf dieſe Tbatſachen u ſofort das politiſche und 
liche Urtheil der öffentlichen Meinung ardaut ein Urtbeil, das 
moraliſche U 5 vorhebt, mit Recht unabhängig von der 
aoe fisio, Oe vorhandene gefeglidien BeRimmungen auszeich. 
ine ſtrafrechtliche Verantwortung zu begründen. Niemand wird 
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(Erſcheint täglich drei Wal.) 


dem in der Hauptfade negativen Urtheile des Obertribunals die Be⸗ 
deutung beilegen, die juriſtiſchen Bedenken des Falles zweifellos zu 
heben. Daß der Fall die Anregung zu einer aus dr cklichen Klarſtel⸗ 
lung im Wege der Geſetzesreviſion geben mußte, trat von vornherein 
und im weiteren Verlauf der juriftiſchen Erörterung immer klarer 
hervor und iſt denn auch in der dem Bundesrath vorliegenden Straf 
geſetznovelle zur Anerkennung gelangt. 


Anläßlich der Verhandlung des Pronſſes vor dem Obertribunal 
theilt die „N. Fr. Pr.“ ein bisher noch nich: veröffentlichtes Schrei ⸗ 
ben des Grafen Arnim aus Ouchy an das Kammergericht vom 10. 
Juni d. J. mit. Der Angeklagte war zu dem am 15, Juni angeftan- 
denen Audienztermine in zweiter Inſtanz bekanntlich nicht erſchlenen 
und enthält das erwähnte Schreiben die Darlegung feiner Auff ſſung 
über die Strafbarkeit der ihm vom erſten Richter zur Laſt gelegten 
Vergehen. Was zunächſt die Veröffent ichung diꝛſes Schreibens bes 
trifft, deſſen Vorleſung der zweite Richter abgelehnt hatte, ſo iſt die 
Annahme wohl ausgeſchloſſen, daß dieſelbe anders als auf Wunſch 
oder doch im ausdrücklichen Einverſtändniß des Grafen Arnim erfolgt 
ſei; dann aber wirft es ein eigenthümliches Licht auf die Beziehungen 
desſelben zu der „N. Fr. Pr.“, wenn er gerade dieſes Blatt zu einer 
ſolchen Veröffentlichung benutzt, deſſen Herausgeber im Dezember vo⸗ 
rigen Jahres ſich in der unverblü ateſten Weiſe und in wenig ſchmei⸗ 
chelhaften Ausdrücken von dem ehemaligen deutſchen Botſchafter los⸗ 
ſagte. Der Inhalt des erwähnten Schreibens enthält neben den 
bekannten Ausführungen über die amtliche Natur diplomatiſcher 
Korreſpondenzen eine charakteriſtiſche Rechtfertigung der Mitnahme 
der Schriftſtücke, welche den Kirchenkonſlitt betreffen. Graf Arnim 
erörtert eingehend, warum er geglaubt hat, die bezü glichen Korreſpon⸗ 
denzen aus Rückſicht gegen feinen Amlsnachſolger einſtweilen zurück⸗ 

| behalten zu müſſen und will dadurch die ihm zur Laſt gelegte bös⸗ 
willige Abſicht widerlegen. Er hätte nämlich beſorgt, daß der Fürſt 
Hohenlohe als Katholik ſich durch einige Ausdrücke, ja durch den 
ee Ri Korreſpondenz verletzt fühlen könnte. 
' „Dieſe meine Beſorgniſſe“ i iter wörtlich „IR mög⸗ 
} ven pon von irrigen ee Atl oe a on, 
daß ter Fürſt Hohenlohe noch weniger unter dem Einfluffe, katholiſcher 
Gewohnbeiten ſteht, als ich glaubte. Aber ich ſagle mir, daß ich an den 
Fürſten Hohenlohe über das Papſtihum nie in dem Stile geſchrieben 
haben würde, in welchem ich an den Füſten Bismarck ſchried, welcher 
gleich mir die perſönliche Meinung daben we ee de Papfttbum 
in feiner jetzigen, vielleicht in jeder den baren Geſtalt eine Gnititution 
ift, welche dem Geiste des Cheiſtentbums diametral widerſpricht 
Es iſt, wie gefagt, möglich, daß ich mich bei dieſer Gelegenheit 
abe. Ich habe Dann aber nur — in ſehr verzeihticher Weiſe — die 
umme angewöhnter katholiſcher Vorſtellungen unterſchätzt, welche 
meinem von mir ſehr verehrten Herrn Nachfolger deiwohnen. Er 
felbft wird geneigt fein, dieſen Jerthum zu entſchuldigen, da er, fo viel 
ich weiß, nicht aus der römiſch katholiſchen Kirche ausgeſchieden ift. 
Ich wurde zu meiner Beſorgnitz übrigens auch durch den Umſtand ge: 
führt, daß in einem Konvolut von Schriftſtücken, welche ſämmtlich 
fichenpolitiihe Fragen betrafen, fis neben den in Rede ſtebenden Ere 
laffen und Berichten eine Menge Brivatbriefe an und von verſchie⸗ 
denen Perſonen — unter Anderen von Sr. Eminenz dem Kardinal 
Fürſten Hohenlohe jelbft — befanden, die ich unter keinen Umſtänden 
in den Händen ſeines Bruders zurückloſſen konnte. Alle viele Schrift⸗ 
ſtücke bildeten ein Ganzes und erklärten ſich gegenſeitg. Es ſſt aus 
dieſem Grunde erklärlich, daß ich das ganze Konvolut aus Paris mit 
fortgenommen habe, umſomehr, als ich die Verhandlungen, auf welche 
ſich alle jene Korreſpondenzen bezogen, für vollſtändig geſcheitert ansah.“ 

Wir können uns füglich jedes Kommentars dieſer Art von Recht⸗ 

fertigung enthalten, namentlich ſcheint uns die Art, wie Fürſt Hoben⸗ 

lobe und feine religtöſen Ueberzeugungen bier in das Spiel gezogen 

werden, ſich ſelbſt hinlänglich zu kennzeichnen. 
— h— 


Unfer Herr F-Rorrefpondent zog kürzlich in ei ner Beſprechung 
der Einnahme- Etats für 1876 aus der Thatſache, daß die Einnahme 
aus dem Zeitungsdebit um 21 pC. höher als 18 74 und fogaz 
um 39 pCt. höher als gegen die Iſteinnahme von 1873 veranſchlagt 
wird, die Folgerung, daß Dank der Aufhebung der Stempelſteuer in 
Preußen das Zeitungsweſen ungeachtet der allgemeinen Geſchäftskala⸗ 
mitüt an Ausbreitung ganz erheblich gewonnen hat. Mit Bes 
zug bierauf ſchreibt man der „Volks. Ztg.“: 

Dieſe Folgerung erſcheint denn doch vorläufig, 

Ausbreitung ver mehrten Abſatz v.rfebt, peda 8 z keines falle 
¡ft der Abſatz um den ganzen Prozentſatz dieſer Einnahme Vermehrung 
c{tiegen. Die offiziellen Motive, ſowie der Herr Beridterftatter 
cheinen nämlich dabei einen Umſtand außer Acht gelaſſen zu haben, 
der bei den Vorverhandlungen über die Aufhebung der Stempelſteuer 
von einem berliner Abgeordneten wiederholt hervorgehoben worden 
ift, indem dieſer voraueſagte, daß auch ohne Vermehrung des Ws: 
ſatzes der Zeitungen die Einnahmen der Poſt aus dem Zeitungsdebit 
fofort fteigen würden, ſobald der EHRE, aufgehoben würde, weil 
borausfichtlich die Zeitungen wohl ihren Leſern beſſer und reicher 
ausgeftattete Blätter liefern, die Preiſe i aber kaum berabſetzen 
würden, daß dann aber ganz von felbft die Bofprovifion um 
den entípredenden Prozentantbeil an dem weggefallenen Stempel fleir 
gen müfle. Die Poſt ſchlägt bekanntlich als Provifion 25 pCt. auf 
den Einkaufspreis der Zeitungen, oder mit anderen Worten, fie bee 
xebt 20 Prozent vom Verkaufepreis an Die Abonnenten für ihre 
Mübewaltung und Koften der Spedition, ſelbſtverſtändlich durfte fie 
aber diefen Prozentſatz vom Stempel ſelbſt nicht berechnen, fondern 
mußte dieſen unverkürzt den Verlegern wieder erſtatten. Nach Auf⸗ 
hebung der Stempelftener trat aljo ber Stempelbetrag dei allen Zei 
tungen, welche den Preis nicht berabſetzten, und das war weit über 
die Mebrzabl, zum Einkaufspreis für die Poſtämter hinzu und war 
nun ebenfalls proviſions pflichtig. Wie ſehr dadurch die Einnahmen 
aus dem Bofivebit fteigen mul ten, beweiſt ein einfaches Rechenexempel 
wenn man verſchiedene Zeitungen aus dem jegigen Zeitungskar log 
berausgreiſt und mit den Anfähen aus dem Jabre 1873 vergleicht. 
So zahlen a. B. für jedes Exemplar pro Jahr an Po fipro- 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren : 
Raum, Reklamen verhältnismäßig höher, find an die pre 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr * 
Nachmittags angenommen. * 


1873 1875 Steigerung. 
Tile. Sgr. Tolr. Sar. in 5. 
die Volks Zeitung — 2 1 6 50 PCt. 
die National⸗Ztg. 1 27 2 12 26 PCt. 
die Voſſiſche Zig. 1 15 2 — 33% pCt 
die Börſen⸗Zig. 22 2 12 22 pCt. 
die Erfurter Sta. — 12 — 16 33% pCt. 


Mitbin im Durchſchnitt nabe an 33 pC. 

Nahe an 33 PC. der Steigerung fino mithin auf dieſe Weiſe zu 
erklären, ſelbſt öbne daß eine Vermehrung des Abſatzes ver Zeitungen 
ftattgefunden. Zu läugnen iſt ja nicht, daß auch in folge der Auf⸗ 
hebung der Stempelfleuer eine game Zahl neuer Blätter entſtanden 
und auch bei manchen älteren Blät ern der Apſatz geſtiegen it. Os 
dieſe Steigerung im Ganzen aber eine nennenswerthe geweſen tft, das 
können erſt die genauen Zahlen des Etats over vielmehr die ftatifit- 
ſchen Unterlagen zu demſelben, welche den Verbrauch der Zeitungen 
nachweiſen, darthun. Unſerer Anſicht nach hat ſich auch a uf dem Ge⸗ 
biete des Zeitungs weſens die allgemeine Geſchäftskalamttät recht er⸗ 
heblich geltend gemacht und damit die wohlthätigen Wirkungen der 
Aufbebung der Stempelſteuer in Bezug auf die Verbreitung der Zei⸗ 
tungen bis jetzt zum Theil lahm gelegt. 
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A Berlin, 21 Oktober. Die „Prov. Korr“ hat bekanntlich vor 
Kurzem die Beſorgniß wegen Ausſchließung der Vertreter der Städte 
von den Wahlen der Kreistage zu den Provinzial⸗ Landtagen de⸗ 
ſpnochen und dabei die Aeußerung gethan, daß dieſe Beſorgniß bis⸗ 
her keine thatſächliche Beſtätigung finde. Dem gegenüber wird neuer» 
dings auf die Wahl in einem Kreiſe der Altmark hingewieſen und der 
vereinzelte Fall wird als Beſtätigung angeführt, wie richtig bei der 
Berathung der Provinzial Ordnung die Gefahr einer Ausſchlieung 
der Städte, namentlich von Herrn v. Forckenbeck vorhergeſehen worden 
ſei. Es mag dahingeſtellt bleiben, worin das Ergebniß in dem er⸗ 
wähnten einzelnen Kreiſe beruht. Jedenfalls können dabei auch andere 
Momente als die abſichtliche Ausſchließung der Städte, z. B. Erwä⸗ 
gungen rein perſönlicher Art mitgewirkt haben. Doch kann ein Schluß 
auf die Richtigkeit oder Unrichtigkeit jener Vorherſagungen überhaupt 
nicht aus einzelnen Wahrnehmungen, ſondern nur aus dem Geſammt⸗ 
ergebniß der Wahlen gezogen werden. Es wird uns nun verſichert, 


daß die bisher bei der Rezterung bekannt gewordenen Wahlen in ihrer 
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ung. vie ©! 
wird jedenfalls wohl daran thun, das Geſammtergebniß abzuwarten, 
um nicht vorzeitige und falſche Urtheile über die Lage der Sache zu 
I nágren. — Im Kultusminiſtertum beſchäftizt man fic) zur Zeit mit 
| einer allgemeinen und feften Regelung in Bezug auf die Leitung des 
Religions Unterrichts in den Volksſchulen und zwar 
beſonders mit Rückſicht auf die Ertheilung des katholiſchen Religtons⸗ 
Unterrichts ſeitens der Geiſtlichen ſelbſt. Es kommt zunächſt darauf 
an, die in dieſer Biziehung in den einzelnen Provinzen maßgebenden 
1 Geſichtspunkte alfeitig zu prüfen. Die Provinzialbehörden find daher 
u einer genauen und umfaffenden Berichterſtattung über dieſen Gegen⸗ 
ſtand veranlaßt worden. Bei der definitiven Regelung wird nament⸗ 
lich darauf zu ſehen ſein, daß der Religions⸗Unterricht ebenſo wie ſeder 
andere Lehrgegenſtand des Volksunterrichts nur im Auftrage des 
Staats und nur von ſolchen Perſonen ertheilt wird, welche der Staat 
für qualifizirt erachtet. 

BAC. Berlin, 21. Oktober. Die Reichs juſtizkommiſ⸗ 
ſion hat beſchloſſen, dem Reichstage ſofort nach deſſen Zuſammentritt 
mündlich Bericht über den bisherigen Gang der Verhandlungen und 
die vom Reichstage vorgefundene Geſchäftslage zu erſtatten; der 
Reichstag wird dann auf Grund dieſer Berichterſtattung in der Lage 
fein, ſeinerſeils Beſchluß über die weitere geſchäfttiche Behandlung der 
Juſtizvorlagen zu faſſen. Die Geſchäftslage iſt kurz geſagt die: die 
Zivilprozeßordnung iſt, mit Ausnahme der Frage wegen der Handels 
gerichte, in beiden Leſungen durchberathen und die Zuſammenſtellung 
der von der Kommiſſton gefaßten Beſchlüſſe mit den Beſtimmungen 
des Regierungsentwurfs, fo wie dieſelbe dem Reichstage als Grund⸗ 
lage für feine zweite Lofung unterbreitet werden wird, bereits erfolgt. 
Die Strafprozeßordnung iſt in erfter Leſung durchberathen 
und daſſelbe wird von dem Geſetz über die Gerichts ver faffung 
gelten ausgenommen diejenigen Titel, bei welchen nach einem Abkom⸗ 
men mit den bayeriſchen Kommiſſionsmitgliedern, die durch thre Be 
theiligung an den Verhandlungen des bayeriſchen Landtags verhindert 
wurden, in Berlin anweſend zu fein, die Berathung ausgeſetzt worden if. 
Die gleiche Rückſichtnabme iſt auch der Grund dafür geweſen, daß in 
Betreff der Frage der Handelsgerichte die definitive Beſchlußfaſſung 
der Rommiſſton ausgefegt worden iſt. — Hiernach kann man mit 
Grund ausſprechen, daß die Kommiſſion reichlich zwei Drittbeite ihrer 
Arbeiten beendigt hat und daß ſie in der Lage fein würde, das letzte Drittel 
in der Zwiſchenzeit zwiſchen der Herbſtſeſſton u einer etwaigen Frübfabrs⸗ 
ſeſſion, ohne daß durch Uebereilung der Gründlichkeit der Berathung. 
Abbruch zu geſchehen braucht, erledigen zu können, falls der Reichstag 
überhaupt beſchließen follte, die geſchäftliche Behandlung der Juſtizvor⸗ 
lagen in derfelben Weiſe wie bisher ſtattfinden zu Isffen und der 
Kommiſſion ihr Mandat zu verlängern. Da das Geſetz betreffend die 
geſchäftliche Behandlung der Juftisaeicge die vom Reichstag zur Bore 
berathung derſelben eingeſetzte Kommiſſion nur ermächtigt, „ihre Bers 
handlungen nach dem Schluſſe der gegenwärtigen (d. h. vorigen) Sete 
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fion des Reichstags Bid zum Beginn der nächſten ordents 


lichen Seffion deffelben fortinfegen” fo würde, nachdem der 


Reichstag ſeinen Beſchluß gefaßt hat, derſelbe doch nur in Form eines 
Geſetzes in Kraft treten können, wenn die vom Reichstage mit der 
weiteren Vorberathung der Juſtizvorlagen betraute Kommiſſion auch 
üder den Schluß der nächſten Seſſion hinaus ihre Ver⸗ 
handlungen fortzuſetzen in der Lage ſein ſoll. Es iſt kein Grund zu 
der Annahme vorhanden, daß der Bundesrath zum Zuſtandekommen 
eines ſolchen Geſetzes nicht die Hand bieten ſollte, da an ein Zuſtande⸗ 
kommen der Juſtingeſetze in der nächſten Reichstagsſeſſion ohnehin ja 
nicht zu denken iſt und die Möglichkeit eines Zuſtandekommens der⸗ 
ſelben in einer ſpäteren Seſſion auf keine andre Weiſe beſſer als 
durch die Verlängerung des Mandats der gegenwärtigen Juſtizkom⸗ 
miffion geſichert werden kann. $ 4 des betreffenden Geſetzes hat, wie 
ſchließlich nochmals konſtatirt werden mag, dieſe Möglichkeit von vorn 
herein in Ausſicht genommen, indem er beſtimmte: „In einer der 
folgenden Seſſionen der gegenwärtigen Legislaturperiode tritt der 
Riichstag in weitere Berathungen der in $ 1 bezeichneten Geſetzentwürſe 


O Berlin, 21. Oktober. [Bismarck, Wagener, Meyer 
und Gehlſen.] Daß zwiſchen der „D. Eiſenbahnztg“ 
und dem Geheimen Moth Wagener ein intimes Verhältniß exiftirt, 
iſt häufig behauptet worden. Einen neuen Belag dafür konnte man 
auch in ber Thatſache erblicken, daß der Adlatus Wageners, der frü- 
here Redakteur der „Berl. Revue“ Dr. Rud. Meyer auf dem Ron 
greß in Eiſennach mit dem Redakteur der „D. Eiſenbahnzeitung' Herrn 
Joachim Gehlſen gemeinſam operirte. Dieſe beiden Herren ge 
berdeten fic) wie zwei Sendboten eines und deſſelben Meiſters, núm: 
lich des Geheimen Raths Wagener, der zur Zeit (vom 10. bis 15. d. 
M.) beim Fürſten Bismarck in Varzin wetite. Sie verlangten eine 
Beſprechung der induſtriellen Lage, der wirthſchaftlichen Kalamität oder 
Rehnlideds, und gaben nicht undeutlich zu verſtehen, daß fie damtt 
einen höheren Wunſch, ein Verlangen des Fürſten Bismarck ſelbſt 
ausſprächen. Mit dieſem Gebahren als inſpirirte Reichsſozialiſten des 
Reichskanzlers ſteht in einem merkwürdigen Widerſpruch das Ver⸗ 
halten der „Eiſenbahnzeitung“ gegen den Fürſten Bismarck. Kaum 
woren nämlich die Herren Wagener, Meyer und Gehlſen nach Berlin 
zurückgekehrt, ſo brachte dieſes Blatt, welches den Geiſt des genannten 
Triumbirat widerſpiegelt, einen leitenden Artikel, unter der Auf⸗ 
ferift „Er geht nicht“, worin dem Herrn und Meiſter in Bargin 
merkwürdige Dinge nachgeſagt werden. „Er geht nicht“, nämlich nach 
Italten, obwohl er ganz geſund it. Zwar fürchtet „Er“ ſich 
nicht, wie böswillige Erfindung meint und der „B. Börſ. Cour.“ an- 
deutet, unter den heißblütigen Italienern einem zweiten Kull ⸗ 
mann zu begegnen, denn Furcht wohnt in ſeiner Bruſt nicht, indeſſen 
bat „Er“ politiſche Gründe, welche ihm die Reiſeluſt in das ſchöne 
Land, wo die Zitronen blüh'n, verleiden: die Weigerungen des ita⸗ 
lieniſchen Kabinets, das Papſtthum energiſch zu bekämpfen. Außerdem 
theilt dieſer Artikel den Wortlaut eines Telegramms des Kaiſers 
von Rußland mit, welches dieſer an die Königin von Würtem⸗ 
berg bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Berlin gerichtet haben ſoll. Das⸗ 
ſelbe lautet nach der Verſicherung der „D. E. Z.“: „L'emporté de 
de la 


: inte = it er rt 
lte er fie Ta pfangen haben, um damit den Reichskanzler 
elfen? Denn das thut der Artikel, indem er wie folgt ſchließt: 
„Nachdem die italieniſche Regierung ſich hartnäckig geweigert (von wem 


iſt fie dazu aufgefordert worden 2), ſich dem Kulturkampfe der deutſchen 


Regierung anzuſchließen, iſt es begreiflich, daß der Reichskanzler fid 
nicht zu einer Regierung hingezogen fühlt, welche ſeinen Feinden die 
letzte (2) und ſicherſte (? ?) Schutzveſte gewährt. Im Intereſſe Deutſch⸗ 
lands hoffen wir zweierlei, erſtens, daß die Anwandlungen, welche den 
Reichskauzler im Frühjahr dieſes Jahres befallen haben, feine Partei⸗ 
gänger auch in fremden Staaten zu verfolgen, nicht mehr zurückkehren 
mögen, und zweitens, daß dieſenigen Mitglie der der beiden 
ſich entgegenſtehenden Parteien in Denſchland, welche einſehen, daß 
der konfefſionelle Kampf für keine von beiden auf die Dauerzer⸗ 


ſcheint der Klerus angewieſen zu ſein, in der Sache ſelbſt Erklärungen 


ne De Pe ak 


* 
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ſprießlich iſt, die Oberhand gewinnen mögen.“ 
Geiſt der „D. Eiſenbahnztg.“ bekämpft alſo die Kirchenpolitit Bis: 
marcks. Und dieſer Geiß ſollte der Mann fein, welcher füngſt 
Gaſt in Varzin war? — Es iſt ſchwer glaublich. Zwar hatte 
auch Wallenſtein, der Menſchenkenner und Sterndeuter, ſeinen 
Oktavio; indeſſen wir möchten jetzt glauben, daß die Eiſenbahnzeitung 
von Herrn Wagener nicht inſpirirt wird. 

— Wie der „Börf. Ztg.“ telegraphiſch gemeldet wird, hat Fürſt 
Bismarck, um allen Mißdeutungen vorzubeugen, nach Rom gemel⸗ 
det, daß er beſtimmt hoffe, im Laufe des Winters die italieniſche Me: 
tropole beſuchen zu können. (2 7) ) 

— Die franzöſiſche Regierung ſchickte vor zwei Jahren zwei paris 
fer Polizeibeamte hierher, die ſich mit den Einrichtungen der Res 
vierbureau's bekannt machen ſollten. Ihnea wurden damals der Po⸗ 
Ineirath Limann und der Polizei⸗Lieutenant Schlaberg als Inſtruk⸗ 
teure beigegeben. Als Anerkennung fir dieſen den franzöſiſchen Bes 
amten geleiſteten Dienſt haben die beiden Beamten, wie die „Ser. 
Ztg.“ berichtet, jetzt von der franzöſiſchen Regierung jeder eine goldene 
Uhr mit ſchwerer Kette zugeſendet erhalten. 

Lahr, 18 Oktober. Die Stadt Lahr iſt zum Fürſten Bismarck 
durch das bekannte Billaanerbieten wie erinnerlich in nähere Be 
nehung getreten. Gelegentlich der am 15. d. fattgehabten Landtags⸗ 
wahl wurde nach einer begeiſterten Rede des Bürgermeisters Flüge 
auf den Fürſten Bismarck auf allgemeines Verlangen folgendes 
Telegramm an den Reichskanzler abgeſchickt: „Reichskanzler Fürſt 
Bismarck, Varzm. Hundert Wahlmänner, welche ſoeben zwei national⸗ 
geſinnte Landtagsabgeordnete gewählt haben, bringen ein donnerndes 
Hoch aus auf den vielgeliebten deutſchen Mann, dem Haupipfeiler des 
kerrlichen Reiches unſeres glorreichen Kaiſers.“ Darauf lanate noch 
am ſelben Tage nachßehende Antwort ein: Varzin, 15. Oktober, 
10 Uhr Abends. Herrn Bürgermeiſter Flüge in Lahr. Mit verbind⸗ 
lichſtem Dank für freundliche Begrüßung wünſche ich nur Glück zur 
vatertändiſchen Wahl. v. Bismarck. 

Detmold, 19. Okt. Der Fürſt Leopold von Lippe⸗Detmold 
(geb. 1. September 1821), der ziemlich gefund von Karls bad zurück⸗ 
gekehrt war, iſt ernſtlich erkrankt, ſo daß über ſein Befinden Bulletins 
ausgegeben werden. Das heutige lautet: 

Das Befinden Sr. Durchlaucht des Fürſten, welches nach der Rück⸗ 
kehr von Karisbad zufriedenſtellend war, iff feit 8 Tagen wieder ſchlechter 
geworden, und zwar ſo, daß Se. Durchlaucht die letzten Tage im Bette 
zubringen mußten. Seit geſtern hat ſich der Krankheitszuſtand nicht 
N Detmold, den 19. Oktoder 1875. Dr. Eſchenburg, 

ofrath. 

Aus Leipzig, 18. Oktober, berichtet das „Leipziger Tageblatt“: 
„In unferer Staot erzählt man ſich, daß unter den Abgebrannten des 
„Hotel Kaiſer hof! in Berlin ſich auch der Pkäſident des 
Reichs⸗Oderhandelsgerichts, wirklicher Geheimrath Dr. Pape, be 
fanden habe. Die von uns eingezogene Erkundigung bat die Beſtäti⸗ 
gung dieſer Mittheilung ergeben. Dr. 
Ausarbeitung des neuen bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche 
Reich fiatifindet, hatte auf längere Zeit in dem gedachten Hotel 
Quartier genommen. Das Feuer griff ſo raſch um ſich, daß er ab⸗ 
tolut nichts von feinen Effekten zu retten dermochte. Leider find Dr. 
Pape aber auch viele werthvolle ſchriftliche Arbeiten mit verbrannt 
und insbeſondere ſolche, die ſich auf das im Entſtehen begriffene bür⸗ 
gerliche Geſetzbuch bezogen.“ 

München, 21. Okt. Der Kultusminiſter v. Lutz hatte bekannt⸗ 
lich in der Kammer behauptet, der Biſchof Gene ftrey von Regens. 
burg habe in Betreff der Wahlen an ſeinen Klerus die Weiſung er⸗ 
aſſen, die evölkerung zur Erzielung klerikaler 

zahlen De erte darauf den Minifter in 
„Germ.“ veröffentlicht wird, 
zurückzunehmen. Gleichzeitig 


auf, feine Behauptung zu beweiſen oder 


abzugeben. So publizirte das „Regensb. Tagbl.“ nicht weniger als 5 
Erklärungen, welche von den Pfarrern von Leuchtenberg, Pfreimdt, 
Weiden, Chona, Hirſchau und Kemnath ausgehen und fagen, daß die 
Behauptung des Mtiniflers unwahr ſei. 


FLonkales und Provinzielles. 


Poſen, 22 Oktober. 
r Der Kanzleiinſpektor Alias, welcher vor 50 Jahren bei 
der hieſigen k. Regierung eintrat, und ſeitdem unausgeſetzt bei derſel⸗ 
ben beſchäftigt war, feierte geſtern fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 


ate Saifertage 


Der Berichterſtatter der „Poſt“ fährt in ſeinen Schilderungen der 
denkwürdigen Katſerfeſte fort, indem er über den feierlichen Einzug in 
Mailand noch Näheres mittheilt; wir laſſen einige beſonders intereſ⸗ 
ſante Einzelheiten hier folgen: | 

Was dieſen feſtlichen Einzug, der in der Geſchichte Mailands noch 
niemals fetred Gleichen gehabt hat, noch befonders zu einem Ereigniß 
von außergewöhnlicher Bedeutung macht, iſt die allgemeine Belbeili⸗ 
gung aller Schichten der Bevölkerung. Der italienifdje Adel, der feine 
Zuflimmung ober fein Mißfallen an der jeweilig herrſchenden Politik 
durch Demonſtrationen erkennen zu geben liebt, war vollyiblig ver: 
treten. Die edelſten Geſchlechter Mailands, an ihrer Spitze die ur⸗ 
alte Familie der Visconti, wetteiferten mit einander, um ihre Theil⸗ 
nahme an der Perſon des erhabenen Herrſchers einer befreundeten 
Nanon durch eine feſtliche Demonſtration zu beweiſen. Auch die Gelſt⸗ 
lichkeit, welche in den achtzig Kirchen Mailands äußerſt zahlreich, war 
unter der Bolsmenge reichlich vertreten. y 

Achtiig Kanonenſchüſſe von den Baftionen der Porta Venezia bon» 
nerten dem greifen Fürſten, der in faft unvergänglicher Jugend friſche 
die alte Stadt betrat, ihren Gruß zu. Mögen fte niemals ihren ebernen 
Mund anders öffnen, als zu einem ſolchen friedlichen Gruß! Dieſer 
Wunſch beſeelte die Herzen der gewaltigen Volksmaſſen, welche dem 
Aufruf des mai änder Sindaco Folge leiftend, den Einzug des Kaiſers 
zu einem Feſte geſtaltet Hatten, welches in der Geſchichte Mailands 
ohne Gleichen daſteht! Ein Ergebuiß des geſtrigen Tages läßt ſich 
ſchon heute konſtattren. Der Raifer im weißen Barte hat durch den 
Zauber feiner Persönlichkeit das unſelige Andenken an Friedrich Bar⸗ 
daroſſa in den Herzen der matländer Bevölkerung ausgelöſcht! 

„ Imperatoro magnifico“ — fo nennt ihn feit heute der enthu- 
ſiaſtiſche Peatländer — bat durch einen milden Ernſt, durch feine herab: 
laſſende Freundlichkeit und beſonders vurch feine glänzende ritterliche 
Erſcheinung in einem Augenblick die Herzen von gam Italien erobert. 
„Der Kaiſer bat unſern Re dreimal umarmt und gekußt!“ fo geht es 
init ſtolzem Wohlgefallen von Mund zu Mund. 

Der kaiserliche Zug wurde nach einſtimmigen Berichten in allen 
Straßen, die er paſſtrie, mit einem Enthuſtasmus begrüßt, der felbft 
den Italienern volltommen fremd war. Als der Kaiſer vor der Treppe 
des Domes vorüberfuhr, blickte er einen Augenblick zu dem gewalligen 
Pyramidenwald empor, der in feiner ebernen Ruhe einen mächtigen 
Gegenſatz zu dem brauſenden bin» und herwogenden Meere unter ihm 
bildete. Im Augenblick, als der Rarfer in den königlichen Palaß ein: 
fuhr und die gelbe Fahne mit dem ſchwarzen Kreuze auf dem Dache 
ſichtbar wurde, erreichte der Enthuſiasmus feinen Höhepunkt. Ein 
unaufbörliches Hochrufen, ein unaufbörliches Hut⸗ und Tücherſchwen⸗ 
ken, bis der Raifer mit dem Könige Viklor Emanuel auf dem Balkon 
erſchien. Jetzt reichte das Evviya nicht mehr aus und ein hundert⸗ 


tauſendſtimmiges Hurrah drang zum kaiſerlichen Gefte empor. Als 
der Kaiſer zum zweiten Male auf dem Balkon erſchien, blieb der 
König bei den Herren des kaiſerlichen Gefolzes, die gleichfalls an den 
Fenflern ſichtbar waren, ein wenig zurück, Man bemerkte auch die 
Kronprinzeſſin Margerita, welche den Katſer im Palafte empfangen 
batte, und die Herzogin von Genua mit vielen Damen des Hofes. 
Nachdem ſich der Kaiſer zurückgezogen hatte, blieb Graf Moltke noch 
einige Minuten ſichtbar. Da das Händeklatſchen nicht nachließ, traten 
die ihn umgebenden Herren zurück, und Graf Moltke war einen Augen ; 
blick allein der Gegenfland einer großartigen Ovation. Um 7 Uhr fand 
ein Familiendiner im königl. Palaſte ſtatt, zu welchem die Miniſter 
und andere hobe Würdenträger zugezogen worden waren. Nach der Dom⸗ 
Illumination war Zirkel in den Simmern der Prinzeſſin von Piemont. 
Um 9% Uhr begab ſich der Kaiſer zur Ruhe. — Der Bewunderung 
voll ift der Korreſpondent über die Illumination, welche Mailand 
am 18. veranſtalteie; er ſagt: Die Linien der Architektur ves alten 
Skalatheaters waren in taufenden von grünen und rothen Lampions 
nachgebildet. Die flammenden Linien warfen ihren zauberiſchen Reflex 
auf die weiße Marmorſtatue Leonardo da Bincis, der acifterhaft an⸗ 
zuſchauen aus dem dunklen Grün der ihn umgebenden Cypreſſen her⸗ 
vorblickte. Große Lampenbüſchel, die ebenfalls aus grünen, rothen und 
weißen Flammen beflanden, umringten das Rondel, in deſſen Mitte ſich 
das ernfte Bild des großen Kiintilers erhebt. Von der rechten Seite goß die 
glänzend erleuchtete Galeria Vittorio Emanuele ihren mächtigen Lichtſtern 
auf den alten Platz. Die direkte Kommunikation zwiſchen dem Domplatz und 
der Skala, welche entweder durch die Galleria oder durch die Straße 
S. Margerita und Carlo Alberto erfolgt, war unmöglich. Nur mit 
Benutzung entlegener Seitenſtraßen war es möglich den Domplatz, 
aber auch nur ſeine duferfter Enden zu erreichen. Welch entzückendes 
Schauſpiel bot die Illumination des Blumengartens. Man mißbraucht 
in Deutſchland häufig das Wort: Italieniſche Nacht! Wir genoſſen 
eine ſolche in der wahren Bedeutung dieſes Wortes, von der ſich aber 
nur derjenige einen Begriff machen kann, der die Nacht vom 18. bis 
19. Oktober in Mailand verlebt hat. Aber der flammende Park und 
die in ſmaragdenem Glanze leuchtenden Oelbäume, der glänzende 
Golbbrokat der Blumenlörbe und die koloſſalen Gasſterne der Gal- 
leria Vittore Emanuele — all' dieſe tauſend und aber tauſend Flam⸗ 
men erblicken in dem Augenblicke, als das bengaliſche Licht auf der 
oberſten Gallerie des hörten Thurmes aufflammte. Eine Sekunde 
ſpäter — zirka 8 Uhr 30 Minuten — glich der Dom einem weißen 
Marmorblock, der aller Orten mit Edelſteinen beſetzt iſt. Wohin das 
Auge ſich wandte, von jeder Thurmgallerie, aus dem gothiſchem Maß⸗ 
werk jeder Fenſterroſe aus den hohen Fenſtern der Vorhalle und der 
leicht geſchwungenen Spitzbögen der Seitenſchiffe, von überall her 
ergoſſen ſich Strablen grünen Lichts, welche das phantaſtiſche Bau⸗ 
werk mit einem märchenhaften Glanze umgaben. In dieſen ewig un⸗ 
vergeßlichen Anblick verſunken, umgeben von dem Brauſen der wogen⸗ 
den Menge konnte man einen Moment die Welt vergeſſen und ſich 


N 
Der konſervalive 


Pape, unter deſſen Leitung die 


Dem würdigen Jubilar wurden an ſeinem Ehrentage ſeitens des Re⸗ 
gierungskollegiums durch den Regierungspräſidenten Wegner, ſowie 
ſeitens der Bureaus und Kaſſenbeamten, und der Kanzleibeamten Bee 
alückwünſchungen und Ehrengeſchenke mancherlei Art zu Theil. 

r Die Etats der Stadtgemeinde Poſen pro 1876 ſind 
wäbrend der letzten Magiſtratsſitzungen berathen und aufgeſtellt wor⸗ 
den. Nac dem dieſelben 14 Tage lang öffentlich ausgelegen haben 
werden, wird die Stadtverordnetenverſammlung im November in die 
Berathung der Etats eintreten. 


— Folgenden Aufruf hat der Vorſtand des bieſigen Hand⸗ 
werker vereins exlaſſen: Die Vereine für Volksbildung haben für 
unſere Provinz eine um ſo größere Bedeutung, je mehr gerade in 


i 


. 


ihr gewiſſe kritiſche Lagen der politiſchen, geſellſchaftlichen und kom⸗ 


merziellen Entwickelung auf die tbätige Mitwirkung jedwedes Ein⸗ 
eſeſſenen zurückgreifen. Unſere ganze Hoffnung auf eine geſicherte 
Butuntt beruht darin, daß es uns gelingen wird, in die aroke Maſſe 
eine Bildung hineinzutragen, die jedem Einzelnen die Bedingungen 
lar macht, unter denen die menſchliche Geſellſchaft in geordneten und 
menſchenwürdigen Verhältniſſen eriftiven kann, die einem Jeden 
Pflichtgefüyt und Entsagung verleiht, erfieres, um au feinem Platze 
ſeine ganze Kraft für ſeine beſondere Aufgabe einzuſetzen, letztere, um 
ber leidigen Genußſucht nicht anheimzufallen und in treuer und ſtels 
beglückender Arbeit wahre Zufriedentzeit zu gewinnen. eine Bildung, 
die felififttindig aber auch deſcheiden macht und auch für die Tage der 
Noth ausreicht. Hier um den Kopf oben, dort um das Herz warm 
zu erhalten, damit in gegenſeitiger Unterſtützung und Hiifeleiftung die 
Härten und Ungleichheiten des Lebens gemtidert und erträglich ger 
macht werden. Nächſt der Sorse für Volks und Fortbildungsſchulen, 
die alle Welt als eine höchſt berechtigte, weil das Geſammtwohl vor⸗ 
zugs weiſe bedingende und allein auf die Dauer fördernde anerkennt, 
giebt es keine würdigere Aufgabe als freie Erziebungsgenoſſenſchaften 
zu gründen, und das, was vorher zum Theil gezwungen erfaßt wor⸗ 
den, nun hier in freithätiger Arbeit fortmfithren und allſeitig zu er⸗ 
weitern, damit Unterricht und praktiſche Thätigkeit, Lehre und Beifpiel, 
Arbeit und Genuß in pa 5 Durchdringung einge immer feſtere 
Konſolidirung unſerer geſellſchaftlichen Zuſtände und Verhältniſſe her⸗ 


deiführen. Gegen Biidungsvereine vie Stimme erheben, ihrer 
Förderung Hemmniſſe in den Weg legen, tf wohl nur Kurz 
ſichtigen gegeben oder ſolchen, die dem Bebürfniffe des 
modernen Staates noch einer einſichtigen Bevölkerung keine 


Rechnung tragen, weil fie dem modernen Staate wenig geneigt und 
zugethan find. Das Gewährenlaſſen, das Sichnichtkümmern um 


die Angelegenheiten der Bildungs veceine iſt ein Au fluß von Paſſivi⸗ 


tät auf Seiten der gebildeten Kreiſe, die die eigene Bildung in einem 
ziemlich zweifelhaften Lichte erſcheinen laſſen tinnte, wenn man nicht 
der weit verbreiteten Lauheit und Gleichgültigkeit Rechnung tragen 
müßte, die nur dann zur Thätigleit ſich angeſpornt fühlt, wenn da 
gefahrdrobende Feuer an das eigene Ich berantritt. Die Scheu end⸗ 
lich, in eine gewiſſe Verbindung mit den ſogenannten niedern Lebens⸗ 
kreiſen zu gelangen, iſt kaum zu begreifen, da wir eine ſolche Verbin⸗ 
dung auf Sáritt und Tritt zu pflegen gezwungen find, und es jeder: 
falls vortheilhafter erſcheinen muß, von Bekannten, die eine gewiſſe 
Wertbſchätzung unſerer Perſon empfangen haben, ſich Dienke erweiſen 


zu laſſen als von fremden Menſchen, die nur des augenblicklichen In⸗ 


terefjes halber an uns herantreten. Unſere Provinz zählt nur 8 Bil⸗ 
dungs⸗Vereine, und dieſelben bedürfen ſammt und ſonders einer er⸗ 
neuten Anregung. Es ijt aber keine Frage, daß ibre Zahl bei geeig⸗ 
neter Einwirkung namentlich von maßgebender Seite der fi deden⸗ 
tend vergrößern wird, zumal wenn Lehrkräfte und Lehrmittel ausge⸗ 
tauſcht werden, wenn ferner ein Provinzialberbdand die obere 


eins zu Berlin und unter Anſchluß von per önlichen Mitgliedern. 
a Senate hat auch no 
nſere 


Ein 
5 eine lokal palxioſiſche Bedeutung. 
Nachbarprovinz Schleſien iſt uns in er Förderung von Er⸗ 


nehungegenoſſenſchaften bedeutend vorangeeil; einen poſener Provin⸗ 
Ma and nicht zu q den dem Gen 
Verbande zuführen, alfo diejenigen Städte und Gemeinden, die ¡dom 


ohnedies nach Breslau gravitiren, noch wetter dem provinziellen Inte⸗ 
reſſe entfremden. Der Vorſtand ridici aher an alle vaterlands⸗ 
freundlich geſinnten Männer, an alle Manner, welche einen ernſten 
Blick auf die Zukunft zu werfen gewohnt find und von den bein 1 7 
genden Wirren der Gegenwart zwar nicht Furcht, aber Lehre — 
en haben, die dringende Bitte, die Zwecke des neugegründeten poſener 

rovinzialverbandes durch perſönliche Mitgliedſchaft — Jahres⸗ 
beitrag 3 Mark — zu billigen und nach perſönlicher Begabung in 
jeder Weiſe zu fördern. 

r Auf der Feldmark Jerzyee wurde am 13. d. M., wie in 
Nr. 736 der „Posener Zeitung“ mitgetheilt iſt, der Hiitebund eines 
jerzycer Wirthes erſchoſſen, aber nicht, wie dort angegeben if, von 
einem hieſigen Klempnermeiſter, ſondern von einem anderen Tella 
nehmer an der Jagd. Der Hund hat dafür, daß er nicht beim Vieh 
geblieben, ſondern Haſen nachgelaufen iſt, mit ſeinem Leben büßen 
müſſen. So wird uns von betheiligter Seite mitgeibeilt. 


für den Bewohner eines glücklicheren Planeten halten. Da wecken 
uns plötzlich wohlbekannte Klänge aus unſeren Träumereien. Von 
der Tribüne in der Mitte des Domes intoniren die Muſikkorps die 
mit Blut zum deutſchen Nationalgeſang getaufte Wacht am Rhein | 
Welches deutſche Herz mußte in dieſem erhabenen Augenblick nicht einer 
großen Bewegung unterliegen! Vor uns der marmorne Rieſe, bald 
in grünem, bald in rothem, bald in weißem Lichte, bald in den drei 
italieniſchen Landesfarben zu aleicher Zeit pramgend, = MS vor dem 
königlichen Palaſte gewaltige IUuminatinnekörperdin Geſtalt von air 
ferfronen, auf dem Balafte das wohlsekannſe Van — und all' die» 
ſer Jabel, all' dieſe Pracht und Herriidicit zu Ehren des erhabenen 
Monarchen, dem ein fremdes Volk eine Huldinung darbringt, die in 
der Weltgeſchichte einzig daſteht. Weld’ eine Wendung! Heute darf 
der Deutice in Italien fret fein Haupt erheben und mit Stolz feine 
Natlonalität bekennen. 

Dem Bericht über die am 19. ſtattgehabte große Truppen» 
revue entnehmen wir nachſtehende Schilderung: y 4 


Schon in früber Morgenſtunde begann die großartige Völkerwan⸗ 
derung nach der Piazza d’armi im Nordweſten der Stadt, wo die 
roße Truppenrevue über drei Divifionen in einer Stärke von 24,000 

Mann ſtattfinden ſollte. Wer daran verzweifelte, an dem gro 
Exerzierplatze für ſich Raum zu finden, hatte ſich in einer der Straßen 
poſtirt, die der kaiſerliche Gaſt mit feinem glänzenden Gefolge paffiren 
mußte. Um 10 Uhr war in dieſen Straßen bereits jede Zirkulation 
unmöglich. Kopf an Kopf ſtand die Menge gedrängt in freudiger Er⸗ 
wartung. Draußen auf der Pina d'armt batte ſich eine ungeheure 
Volksmenge verſammelt, die man au weit über 300.000 Köpfe ſchätzen 
latzes waren feſtlich geſchmückte 


, ere Leitung 
in die Hand nimmt mit Unterſtützung des allgemeinen Bildung sver⸗ 


— iS 


JE. 


/ XX Frauftadt, 20. Oktober. Auf nächſten Freitag Nachmittag y vortbeil zu derſchaffen, das Vermögen eines Anderen dadurch beſchä⸗ y bis zum Schluſſe des Jahres 1872 im Ganzen 2500 Thlr. abgesabit, 
iſt in Gaaie des Hotel de Pologne bierſelbſt eine Vorberſammlung | digt babe, Daf? er wiſſentlich wahre Thatſachen unterdrückt und hatte | fo daß noch ein Kaufgeldreſt von 3500 Thlr. zur Anmeldung gelangte, 
der Wahlmänner des Wahlbenrks Fraufiadt anberaumt worden. Nach- denſelben demnach von der Anklage des Betruges freigeſprochen. Ge: der jedoch. ſowohl von dem Maſſenverwalter als von einer größeren 
dem nun von deutſcher Seite im Kreiſe Rawitſch Ritlerautsbeſitzer gen das Exlenntniñ hatte nun die Staatsanwaltſchaft appellirt, und | Anzahl Gläubiger durch deren Vertreter vorläufig deſtritten iſt. Nach 
v. Langendorf auf Kawilſch und Kreiegerichtsdireklor Günther aus | am am beuligen Tage die Sache vor dem Keiminalſenat des biefigen | einem von dem Angeſchuldigten geführten fogenannten Geheimduche 
Uña, beide Kal holiken, als Kandidaten für das Abgeordnetenhaus aufs | Appellationsgerichts zur Verhandlung. Die Vertheidigung führte der 
geßzellt worden find, handelt es ſich nun noch um einen dritten. Der [Rechtsanwalt Dockhor n. Der Vertreter der Staatsanwallſchaft beans 
5135. Abg. Müller Wojczewskl aus Kursdorf, Kreis Frauſtadt, hat in einer | tragte Beſtätiaung des Erkenntnifies erſter Jnſtanz wegen einfachen 
vor einigen Wochen in Storchneſt abgehaltenen polniſchen Volks der⸗ Bankerutts, und Reproduktion der Beweisaufnahme in erſter Inſtanz 
fammlung erklärt, dag Fall der Wiederwahl dies Mal aus: | wegen der Anklage auf Betrug, reſp. Zeugenvernehmung des betr. 
ſchließlich der polniſchen N. onalſache ſich widmen wird. Hoffentlich org der Ritterantöbeiiber Beuther und Hoffmeier, welche 
werden die deutſchen Wahlmänner zu der auf Freitag angeſetzten Bors | dem onen en Oelſaaten geliefert, und des Bücherrevifors Töplitz. 
verſammlug recht zabſreich erſcheinen Das Wahlkomite ſtellt venfel» | Der Berth Me Nay beantragte Freiſprechung von der Anklage 
den vokommen frei, ſich einen ihrem Ermeffen für geeignet befindlichen [des ung De A mäßigung des Strafmaaßes wegen einfachen 
Kandidaten zu wählen, fet es, wer es wolle. Die Wabltomite’s in | Ban fung der Sache imelſenat beſcploß, den Antrag auf nochmalige 
Aſſſa und Rawitſch haben ſich bereit erklärt, um der deutſchen Sache [Verweisung der Sache in die erſte Iuftany abzulehnen und die Ben: 
| wicht zi ſchaden, mit dem von dem bieſizen Komite aufzuſtellenden n Dall des erſten Vorſtandsbeamten des hieſigen kgl. Bank⸗ 
Kandidaten vollkommen einverſtanden zu fein. Möchten die deuiſchen 12150 NN 8 o tostl, wegen des geſammten Vorganges bei der Be: 
Wahlmänner einen echt deutſchen Maun wählen! un eee tende „ bei dem hieſigen 
hes er 4 a ee: Ros om City Seminar verſtorbenen Banttarators idjtenftein — — r 
O , d im , ' 2 
ae dem Vorſthe des Provingial-Seutraths Herrn Dr. Polte — gt derſelben Sitzung kam die Anklage gezen den Kaufmann G. 
Beifein, des Regterungd- und Saulraths Luke alt oh i adi A bie 80 Tür $ Ena = S 
önigli f i att. i É r. oder mit Haft betraft wird, 
eee De NOAA n II erſchtenen. Dret | wer unbefuat in einem öffentlichen Verſammlungsorte O (i ES f ptete 


e re : h 
nenn ae hatten me 21. 2. DR. fand die | hilt. Die Anklage war auf fulaenden Thatbeftano gegründet: In L. 


n beſtanden die Prüfung nicht. — i ME ee da 
a Re von Seu Ef Seawithd verfegten Seminarlehrers | war vor eingen Monaten ein jüpriges Dienſtjubiläum gefeiert wor- 


Herrn Nielczewski ſtatt. 


belief fi fein Vermögen nach Abzug der Schulden bei Uebernabme 
des väterlichen Geſchäfts auf noch 660 Thlr. Dagegen flora Die 
ſpäteren im März e nes jeden Jahres aufgeſtellten Vermögens über⸗ 
fichten mit Aus nahme der des Jahres 1872, welche eine geringe Beſſe⸗ 
rung der Bermögensverhältniſſe ausweiſt, mit einer prögreſftb mad» 
fenden Unterbilanz. 

Dieſelbe betrug nämlich: 

am 1. März 1869 . . . ca. 4490 Thlr. 

am 1. März 1870 „ 7250 >» 

am 1. Miu 1877. 11117 

am 1. Mär 187ꝶũ·%ꝝ02 „972 

am 1. März 1873. » 17948 

am 1. Mig 1874. 36926 

> — 1 sn ch 76740 
ie legte Bilanz ergiebt ſonach gegen das Borja 

von 39814 Thlr. die vorlepte Ueberfidt gegen das Piglia ios 
einen folden von 18978 Thlr, die beiden letzten Jahre zuſammen 
einen Berluft von 58692 Thlr. Wie ſchon erwähnt, übernahm der 
Angeſchuldigte das Geschäft ſeines Vaters mit einem Waarenlager 
im Wertbe von ca. 4307 Thlr. Seine Baarmittel beftanden nur in 
1500 Thlr., die ihm durch die Mitgift feiner Frau zugefloſſen waren. 
In Folge deſſen ſah er fic gendthigt, von vornherein feinen Wechſel⸗ 
kredit in Anſpruch zu nehmen So betrugen ausweislich der Bilanzen 
am 1. März 1873 feine Buchſchulden 9014 und die Wechſelſchulden 
28803 Tbir, gegenüber einem Waarenlager im Werthe don 13018 
Thir. Die Wechſelſchulden des letztgedachten Jabres im Betrage von 
28803 Tolr. beſtanden nur zum kleinſten Theile aus kanfmänniſchen 
Wechſeln, zum größten Theile waren es ſogenannte Distontowedfel, 
d. h. ſolche, die mit den Unterſchriften ſeiner Verwandten und Freunde 
verfeben, von ihm diskontirt wurden. 

Offenbar in der Abficht, dieſe Perſonen vor Schaden zu bemab: 
ren, griff Loewy zu einem Mittel, wie es für ſeine Gläubiger nicht 
ſchädlicher fein konnte. Zu dem Lager, das am 1. März 1873 Wad⸗ 
ven für 13078 Thlr. enthielt, ſchaffte er im folgenden Geſchäftsjabr ſolche 
für 55054 Tole. und in der Zeil vom 1. März 1874 dis zum 14. März 
1875 Waaren für 149380 Thir. an. Die Einkäufe der beiden iegten 
Geſchäftsjahre beliefen ſich ſonach einſchließlich des Wertbs des am 1. 
März 1873 vorhandenen Lagers zuſammen auf 217512 Thlr. Hier⸗ 
von wurden bei der Konkurs Eröffnung noch Waaren für 22000 Thlr. 
gefunden, fo daß Loewy in der Zeit vom 1. März 1873 bis 14. März 
1875 Waaren im Wertbe von 185512 Thlr. abgelegt hot. Selbſt⸗ 
zedend konnte dieſes nach der Art und Weiſe, wie das Geſchäft des 
Loewy angelegt und von ihm in der Zeit vom 1. März 1868 bis da⸗ 
bin 1873 betrieben war, ohne daß irgend ein Glückszu all ſein Be⸗ 
triebskapital vergrößert hätte, im ordnungsmäßigen Gange des Ge⸗ 
werbebetriebes nicht gefcheben. In der That betrugen auch die De» 
tailverkäufe, bei denen Loewy muthmaßlich mit Vortheil gehandelt hat, 
im Geſchäfte jahr 1873/74 um 9910 Thlr. und im letzten Geſchäfts jahr 
nut 6894 Thlr., mithin zuſammen 16,804 Thlr. Die übrigen Waaren 


u u 


den, un batte ſich nach Beendigung des Feſtdiners, welches in dem 
— aera Saale cines Hotels ftattfand, ein Theil der seltgenoffen in das, im 
nen Te eis Erdgeſchoſſe befindliche öffentliche otal deſſelben Hotels begeben, um 
Aus dem Gerichts ſaal. dort ein kleines Jeu chen“ zu wagen, wobet der Angeklagte Bank⸗ 
tigen Tage kam vor dem Krimi, | Maller war. Deßwegen auf Grund des angeführten $ 360 angeklagt. 
$ Poſen, 19. Oktober. Am beni pie Anklagefache gegen den machte ec unter Anderem geltend, er habe nicht wiſſen können, daß 
naljenar des biefigen Uppellationsaeriae d 9811 ck zu Neudorf (dei fein Verhalten Arafbar fet, da auch der Bürgermeißter des Orts fi 
Kaufmann und Gutsbesitzer Hein! Jaſtanz war gegen denſelden an dem Spiele betheiligt bitte. Zu 60 M. Geloſtrafe verurtbcilt, 
Schwerſenz) zur Verhandlung. In ver : 75 und Betruges auf appellirte er gegen dies Erkenntniß und kam in der heutigen Sitzung 
de Anlage wegen einfachen Ben Strafzeſetbuches erhoben worden, Si Kriminatfenats die Sache zur Verhandlung. Der Bertreter der 
Or 5 2 Kaufleute ee pre 9 eingeſtellt haben, mer: Bait der get ae babel unter Anderem geltend, daß der Hin« 

= e 2 , 3 ER 2 * f ‘ : t au ie 171 AA 3 
te wegen einfachen Gantcrutts mit Alen ui se y A in Haardpieie keine Entf sities Gee e an — 
%%% Ä 
Führung ihnen geieglt 8 Ssengyuftandes gewähren, oder erhandlung endete mit der Befidtigung des Erkenntniſſes erfter 


fi t des Vermö 1 ühre ía 
haben, daß fie keine ed ihres Vermögens in der gefeglidh bore | SAltans 


es unterlaſſen haben, „ 263 lautet: „Wer in der Abſicht, ſich ry) Bojen, 22. Oktober. [Schwurgericht] Heute Bor- 


: iebenen Zett zu ziehen. ; 5 ss J : { 
ee Kaas rechtswidrigen Vermögensvortheil zu vers | mittag um 9 Uhr begann die Verhandlung gegen die Kaufleute Wil⸗ 


1 ädigt, helm Loew 8 f 2 : 
on, Da eines Anderen dadurch beſchüdigt daß er durch y aus Polen, 32 Jahre alt, mofaſſch, verbeiralbet, Vater 
Lale en falle” coer paca, eee nenen | poses Rinde, nid? Sobat ns nag elle Wos Kat 
| inen Irrthum erregt oder , e ‚ berbeirathet, Vater zweier Kinder, und Louis 
8 > beſtraft.“ Die Anklage etd Sel folgenden | Oelsner aus Surnil 58 Jahre, alt unter der lebhafteſten Betheili⸗ 
Tbalbeſtand begründet: Der Angeklagte bat während 9 Zeit bom | gung bauptſächlich des Faufmännifchen Publifums. Der Zuſchauer⸗ 
Sabre 1867 bis 1874, wo er die hleſige Rabdom'ide L cimiibte in | raum war fo überfüllt, daß in der Folge die Berbandiung unterbro- 
Pacht hatte, feine Handelsbücher, deren Führung ihm geſetzlich oblag, | Gen werden mußte, um durch Oeffnung ſämmtlicher Fenſter eine beſſere 
E ent aß fie mo aan waren een für den Konf. zu eee Als Bertheidiger 
i ines Vermögenszuſtandes ger 5 E | Y ! en Kauf mann Loewy der Rechtsanwalt Deyks | y Wert en 00 

zich cb lan, in der geſetzlich n PI in are des on flir den Kaufmann Katz Rechtsanwalt Holtboff aus ping ine Bonen weit ee den Gintauteprelie ber n 
fer Thatbefand wurde fetzeftelit, ma Inſtar Das Adlehnungsree * Die Einnahmen aus dieſen Maffenverkäufen betrugen don März 


fo unordentlich geführt, d 


n war. In erſter Inſtanz warde derſelbe a cht der Vertbeidigung bei Konftituirung des Schwur⸗ i 24 485 a 4 
Dengemäß wegen fates anferutts mu einer Bam er ia ane ones nr Reöisonmalt Da auSgelbt, Rat Zu dur V sare tain ‘genie’ age 
male berurtbeitt., Der Hua nets darauf, daß er kein gedüldeler | der wir Folgendes eninehmen eſchworenen wurde die Anklage verleſen. wurde, fondern auf denfelben ein Berluft von 47223 Thlr. Tub. 
Strofmaßes appellirt, und mit Hinweis darauf, daß cy icin nebiibeler 19 entnehmen: s . | Mit anderen Worten: Loe mi : 
ln 1 eine Herabfegung des e auf in Lage = Auf die Anzeige des Kaufmanns Wilbeln Loewy bierfelbi in | nod nicht % des Berths a 1 —— fortgegeben und 

> tragt. — Der zweite Punkt der Untlase, wegen Betrug N Firma: Bernbard Loemy Nachfolger vom 14 Mürz 1875, wonach er Einer der Hauptabnehmer der Loewyſchen Waaren war der Mit⸗ 
Grund des $ 263 des Gtrafaciegbudes, gründete ſich auf folgen dei u Folge Drängens der Handlurgszäuſer Morig Stern in Hamburg angeſchuldigte M o ti Katz, der, früher hier wohnhaft, ebenfals 

[  Cbhathefiand: Im Jult 1873 hatte ber Ungeflogte ein Darlehen bei | uno Goldſchmieß in Berlin, welche von ihm zur Adwendung der Aus in Nonkurs verfiel und alsdann nach Berlin verzog. Die Handlungs⸗ 
der biefigen k. Bank gegen Oelſaaten, die er lombardirte, ngchgeſucht | bringung eines Arreſtes wegen noch nicht fälliger Forderungen Sicher» | bücher des Loewy ergeben zwar nicht, daß, wann, in welchen Po 
und auf Grund des vom Banktarator Lichtenſtein der inzwiſchen ver» | fiellung verlangten, genöthigt fei, ſeine Zah ungen einzustellen, wurde] und zu welchen Preiſen Katz von Loewy Waaren gekauft dat, dagegen 
ſtorben iſt, ausgeßellten Taxinſtrumentes ein Darlehen von 5000 Thlr.] durch Beſchluß des hieſigen Kreisgerichts vom 15. März der kaufmän“ | find dei Katz 27 von Loewy quittirte Rechnungen vor ed welch 

‚erhalten. Das Taxinſtrument iff invefien nicht richtig geweſen, indem niſche Konkurs über das Vermögen des Loewy eröffnet. 
wie der Banktaxator Lichtenſtein ſpäter angegeben, in demfelben durch Bei der an demſelben Tage vorgenommenen Vermögens beſchlag⸗ 
ein Verſehen gerade das Doppelte des wirklich vorhandenen Oelſaaten⸗] nahme wurden an baarem Gelde und Werthpapieren 142 Mark 
beſtandes angegeben war, nämlich 210000 ftatt 105000 Kilogramm. Die | 5 Pfa., zwei Wechſel über reſp. 49 Thlr. 29 Sar. 6 Pfg. und 3 Thlr., 
Anklage behauptete nun, der Angeklagte habe, trotzdem er wiſſen mußte, ein Einlagebuch des poſener Kreditvereins über 25 Thaler und 
Daß das Texinſtrument unrichtig jet, nochmals im Jahre 1874 ein | 2600 Thaler Allien verſchiedener Gattung gefunden, während der 
Darlehen von 5600 Thlr. bei der k. Bank nachgeſucht und auch exhale | Notar Mebring am gedachten Tage im Auftrage des hieſigen könig⸗ 
ten, und ſich dadarch, nämlich „durch Unterdrückung wahrer That. lichen Bankkomtoirs 37 Wechſel gegen Loewy proteſtirt bat. Nach der 
fachen“ des Betruges ſchulbig gemacht. Für den, hierdurch entſtande⸗ | von Loewy bei Anmeldung des Konkurſes überreichten Bilanz betrugen 
nen Schaden bal der verſtorbene Bank Taxator Lichtenſtein | die Aktiva 123711 Mark 90 Pfg., die Paſſiva 353931 Mark 86 Pfg., 
der Iöniglichen Bank mit feinem Vermögen aufkommen miiffen. | fo daß ſich eine Unterbilanz von 230219 Mark 96 Pf z. berausftelte 
Die Anklage behauptete ferner, der Angeklage habe ſich auch dadurch Loewy hat von feinem Vater Bernhard Loewy deſſen Geſchäft für 
des Betruges ſchuldig gemacht, daß er an die hieſigen Gebrüder Ah | einen Kaufpreis von 6500 Thlr. vom 1. März 1868 übernommen. 
den Lombardſchein der k. Bank, welcher auf Grund jenes unrichtigen | Das W war auf 4307 Thlr. geſchätzt worden, die Mugen: 
Taxinſtruments ausgeſtellt war, gegen ein Darlehen von 3000 Thlr.] ſtände beliefen ſich auf 2294 Thlr. Auf dieſen Betrag zahlte Loewy 
verpfändet, und dieſelben dadurch geſchädigt habe. Das Gericht erſter [aus der Mitgift ſeiner Ehefrau 500 Thlr. baar an, der Kaufgeldreſt 
Instanz batte es jedoch nicht für feſtgeſtellt erachtet, daß ber | follte durch Theiliablungen bertdtigt werden. Nach der von Bernbard 
Angeklagte, in der Abſicht ſich einen rechtswidrigen Vermögens-! Loewy zu den Konkurs. Akten überreichten Liquidation bat der Kridar 


darthun, daß derſelbe in ver Zeit vom 22. Dezember 1873 bid 7. 
März 1875 per cassa Waaren füc 36 517 Thlr. 28 Gar. 10 Pf., da- 
von allein im Jahre 1874 für 26678 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. von Loewy 

ekauft, und erhalten bat. Od die Verkäufe an Katz nicht noch grö⸗ 
Bere Dimenfionen haben, muß dahin geſtellt bleiben, da es nicht ge 
lungen, bet ihm Handlungsbücher aufzufinden. Als fi der Kriminal⸗ 
Kommiſſarius Geiger am 9. April d. J. nach dem Geſchäftslokale des 
Katz begab, war dieſer abweſend und nach Mittheilung feines Ber⸗ 
treters, des Rentiers Vergel, der ſich im Beſitze der Schlüſſel zum 
Geldſpinde und zu ſämmtlichen Räumlichkeiten befand, nach Leip 
verreiſt. Bergel erklärte zuerſt, daß Katz überhaupt keine Handlu 
bücher beſäße, demnächſt, daß er ſie nach 5 0 mitgenommen babe. 
Bei einer Nachſuchung wurde nur ein zum Theil vernichtetes Kontos 
bud mit ungenügenden Notizen gefunden. Nach der Schilderung des 
Polizeibeamten machte das Geſchäft den Eindruck, als wären die Waa- 
ren von der Straße aufgerafft worden. 

Dieſelben lagen auf Tiſchen, Stühlen und dem Fußboden mit ab» 

geriſſenen Marken, unſortirt, wild durcheinander. 


Sor rechter Flügel lehnte ſich an das i dem die Front dem | Uhr begann das Galadiner. Jetzt rüſtet ſich alles zur " y = : 
Unsitgeaier angemenvet wur. Das eee veer, Dibeen Die evflet | im Teeste, / — Auf ve QuawerTetuns | oud Das Buslitam Bite Aa mobles act, alt «8 den Walden 
Brigaden der erfien und zweiten Infanterie-Divifion, das zweite ihre | len die Muſikcorps noch einmal das Programm von geſtern Abend | und fonfttgen warmen Getränke ohne beſonderen Grund bezogen 
zweiten Brigaden, das dritte die zu den Divifionen gehörige Kavallerie] durch. Eine unabſehbare Menge hält nach wie vor den Domplatz] wurden. Ein anderer Uebelſtand war die dem Publikum ertheilte Er 
und Artillerie, das vierte die Artillerie, die Berfaalierie, das Genie und den Platz vor dem königlichen Palaſt belagert. An den Ilumte lanbniß des Raudens. Man hatte zwar fürſorglich fämmtlice 
Corps und die Lehrbataillone, das fünfte die Kavallerie⸗Diviſton.] nationsförpern wird noch a he G Abende Neue werden ine | Streihhohblihfen im Saal befeitigt — aber em ordentlicher Raucher 
Eine Infanterie-Abtbcilung hatte den ganzen Plat in en angefügt, qn at Auf dem ti 2 die von Montag | führt eigenes Feuer, und ſo wird der beabſichtigten Beſchränkung er» 
kung eingefhloffen, um den Andrang des Pubükams vom eigentlichen] Abend an Glam n links dad Banner des denier Balafte weben folgreich begegnet. Der Qualm, der wolkengleich im Saal derun og, 
Varadeplatze fern zu halten. letzt dret Fahnen, links da 3 rechts öden Kaiiers, in der | batte übrigens zur Folge, daß gerade das am meiſten gepriefene Mit⸗ 
Fünf Minuten vor 11 Uhr fiel ein Kanonenſchuß n pad flagge das des Königs von Italien s die preußiſche Königs⸗ pie neral 85 5 ser Herr Wr Nett ts due 
jutanten flogen i dt tiere über das Feld, Kommando» o; al { y St nem Lieds „Da en am Fpenſter“ verunglückte. nitlex 
..... ⁵fFlLlL( Beni An si En | cum Bing oc Quen u mie chin gin samen 

u Tribünen, die Chaine an der Südfeite öffnete fid un ae TAGE Dar. ce seid) : ren Pernitz a nde mann 

Dee e glänzende Laveltade von mehr als 100 Perſonen, an über fan, ‚alle, Dexren def Toftriden Qe cal, jo Seht bie eng erwieſen ſich als fimmbegabte e ar Sänger, deren Vorträgen 
deren Spitze der deutſche Kaiſer, wenige Schritte hinter ihm der Sb» Ba e Domes fidthar find! Das Wetler ip au it hürme des man gern zubörte. Beſonderen Erfolg errang Herr Lindemann 
nig von Nalien und der General Pettitt, der 8 ae Ba die Sonne nur einen Augenblick während der nn g. var bat | mit dem bumorifiifdjen Liede „Ländliche Liebe“, defien Brummſtimmen 
rade, die königlichen Prinzen, Graf Molike und bie italien 1 fal 1 Wolken durchbrochen; aber die Temperstur war foe 11 10 Grade Die | der Künſtler mit Virtuoſität erklingen ließ. Die Quartette wurden 
deutſchen Oifixtere, aus ihrer Mitte über alle hervorragend die Ita obl für die Trup⸗ in ſchöner Uebereinſtimmung vorgetragen. Womit Herr Maaß als 


: 0 Regimen pen wie für die sabllofe Zuſchauermenge eine willkomme \ r 
liche Geftalt ded Grafen Lehnrorff. Die Muſik Corps aller Regime Soeben erfährt man, Dag der Sindeco von Mailand wirkll & Blake cud mae en bio aad amiifirte, konnten wir von 8 


: - : : ie mit der italienischen i 

ter intoniren die preußiſche Nationalhymne, die mitt Der e ic zum Grafen ernannt worden if. Die Geſchenke, welche der Kini 6 
1 %%% ff. . 
CCC /// wi Ser Kat Re der erſte Schnee 

Galopp. Die Neugierde des Publikums A loſſeums zum Geſchenk erhalten. Dem Grafen Moltke wird dag | A nun aud in Berlin gefallen und zwar am 21. d. peace oo 
geſtel. Es dauert gerade eine balbe Stunde, E valfade. Ein Wdjue lebensgroße Porträt des Königs, gemalt Ne dem piemonteſiſchen Maler | Morgens. Das Thermometer deutete gegen Mittag aa oe rad 
Front abgeritten hat. Dann wendet ſich die welchem der Vorbei⸗ | Gabbione, den anderen Herren des Gefo — andere fofthare Moſalken] Wärme. „Sankt Gallen läßt den Schnee fallen! — e tter⸗ 
tant reitet voran, um den Platz zu bezeichnen, n ſich wet Reiben. In | aus Rom und Venedig, antike und moderne Bronzen und Waffen, freu bon jenem Oktobertage, der nach dem alten —— a alender 
Forsch DOT bem Makfer erfolgen ol, Es bilden hal MBittor Emanuel | Sataffierr und Holjicnigereien Überzeiiht, werden. — Der Graf Bellin- der Wahl läßt zwiſchen dem 16. und dem 28 an (rete 
der erſten hält der Kaiſer, ihm zur Linken der Auer General Petitti [zaghi, als ſolcher dem Kaiſer auf dem abnhof vorgeſtellt, hielt fol⸗ ne Lyriker Moritz Hartmann bat den erſten Ganee etwas ſentimental 
und der Srorprim Humbert, zur Rechten des tablero e Parademarid | gende Aniprade an Se Majeftäl: von aber finnig in folgenden Strophen gefeiert: — 
und die Prinzen Amadeo und Tommaſo. Während „Sire, ich biete Ihnen die reſpektvone Hochachtung der Stadt Erſter Schnee liegt auf den Bäumen, 


fü i önige und dem y dia und ftols, Em. Majeha 
erfolgt, unterhält ſich der Kaſſer lebhaft mit dem K Mailand dar. Sie iſt freudig 3% Ew. Mazeſtät gaſtlich auf Di ‘inert fo grün belaubt 
3 i seidhte der Kaiſer dem amar Bürgerſcheft eme O emma tt ete Dae Bie Des Crfies 28.5 t auf den Träumen, 
qu, Nachdem der Vol pie decree ae bring 12 Ubr 45 Minu⸗ 11 Bürgerſcha 8 für Ew. Mojeftät Die noch jüngſt an Glück geglaubt. 
en, ig Hngefihts des Voter jéner pere Damorálog, ene GP | Geter Sónee in Sald berfchmunde, 
ne e italien: J 5 2 2 e dar = 
zn dem ganz Mallard, o Pens 7 f Die „Norddeutſchen Quartett- und Konzertſänger“ Grfies Web ſchlägt tiefre Wunden, 
8 ern die Verſicherung geben, daß der Italiener ſlalteten am Donnerſtag ihr erſtes Konzert im Lambert'ſch Die kein Sonnenſtrahl mehr heilt. 
e des eras für mae dn Angelegenheiten nicht en 82 Ibre Leiſtungen entſprachen im Allgemeinen dem guten Ruf, Ra Be sa 
e nacgiebt, Beſonberd ocean eee en begrüßt: | Der ihnen voraus a aß wies ven vornherein guet, Leber * Gin netter Baftor! Im Inſeratentheile der „Wasp. Zt.“ 
ſolitum der Tribünen und de Mailand und die ſchmucken Berſaglieri. das Konter wurde unglnftig beeinflußt durch e de = = — vom Sonnabend Abend, d. 16. Oktober, findet fic folgende 
ie iet ei j 2 z da : 
ee der allgemeine afl den e allen fo oroßer Saal wie der Lamberbſche it nur dann für muſikaliſche 


i Ñ 4 250 Thlr ; y 
- 5 orte, die über führungen geeignet, wenn er paſſabel gefüllt iſt. . Sonft dröhnt | wer fie Hat oder anſchafft, A / wein wertiigs 
zählt aber die rübmenden W ifico! einer ſuchte den andern Angel es dort zu ſehr. Offenbar würden ſich die verſchiedenen | lid — Louisd'or zu RT, ns ist der Sch 


tande, grandioso, imponente, magn allt : : N 
* Erfinvungótalent zu überbieten. fang bei Hofe ſtatt. Um 61 Vorträge in einem kleineren Raum beſſer ausgenommen haben, und Parchim. deo 5 De, Vaſtor a. D. 
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und Umgegend übertragen worden iſt, und bitten, ſich in 


Y 


Ein pe Abnehmer der Loewyſchen Waaren ift der Roman 
Pouis Oelsner ta Kurnik geweſen, der in der Zeit vom 21. Jas 
naar 1874 bis um 8 März 1875 Waaren für 25761. Thlz. 23 Sar. 
1 Pf. ebenfalls qu Schleuderpreiſen von Loewy erſtanden hat. Die 
Weiterungen, welche Oelsner bei der Beſchlagnahme feiner Handlungs - 
Bücher machte, deuten darauf bin, daß derſelbe ſich feines unredlichen 
Handels bewußt geweſen iff. Loewy räumt ein, 008 er mit Katz ſeit 
einem Jahre in der Art in Geſchäftsverbindun⸗ geſtanden hat, daß er 
an denfelben Waaren in größeren Poſten für 40 Thlr. mit 35 
bis 40 Prozent unter dem Einkaufspreiſe gezen gleich baare Bezahlung 
verkauft hat. Die Geſchäfte ſeien meiſtentheils dei vorher verabredeten 
Zuſammenkünften in Kreuz abgeſchloſſen, und zwar deshalb dott, das 
mit das Geſchäftsperſonal nicht Kenntniß erhielte, daß er — Loewy — 
die Waaren mit Schulden verkaufte. Katz ſchätzt den Kaufpreis für 
die von ihm zugeſtändlich von Loewy gekauften Waaren auf ca. 

fr. und will nicht gewußt baben, ob Loewy dieſelhen unter dem 
Einkaufspreiſe abgegeben habe; Oelsner hat dem Bücher ⸗Reviſor 
Toeplitz gegenüber erklärt, daß er von Loewy etwa 18 bis 20 pCt. 
unter dem Einkaufspreiſe gekauft babe. An welche Berionen der Ver⸗ 
kauf der übrigen Waaren in Maſſe flattgcfunden hat, iſt bei der Be⸗ 
ſchaffenh-it der Loewyſchen Handlungsbücher nicht zu ermitteln ge: 


weſen. 
Den bei dieſen Gewaltverkäufen verfolgten Zweck hat Loewy inſo 

weit erreicht, als die fog. Die konto⸗Wechſel ſeit dem 1. Februar 1875 
aus ſeinen Büchern verſchwunden find und Forderungen, abgeleben 
von dem Anſpruche ſeines Vaters, weder von einem ſeiner Verwandten 
noch von einem hieſigen Kaufmann zum Konkurſe angemeldet find. 

Die ſich aus dem Kaſſa⸗Buche des Loewy ergebenden Einnahmen 
werden übrigens durch die Ausgaben gedeckt, vorausgeſetzt, daß die 
Erſteren — von Loewy mit „Tageslofung” bezeichnet, richtig notirt find. 

Auf Grund dieſer Ermittelungen bezichtigt die Anklage unter Be- 
rufung auf die SS 281 Nr. 1 und 4, 73 und 49 des Strafgeſetzbuchs 

1) den Wilheim Loewy in Poſen als Kaufmann, welcher feine Rag: 
lungen eingeſtellt hat, in der Zeit vom 1. März 1873 bie Mitte März 
1875: a) Vermögens ſtücke, beſtehend in Waaren, bei Seite geſchafft, 
b) feine Handlungsbücher fo geführt zu haben, daß dieſelben keine 
Ueberſicht des Vermögens zuſtandes gewährten und zwar in der Abſicht, 
ſeine Gläubioer zu benadtheiligen, 1 

2) den Moritz Katz und Louis Oelsner, ein Jeder in den Jahren 
1874 und 1875 im Inlande dem Kaufmann Wilhelm Loewy zu der zu 
la bezeichneten That durch eigene That wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu 


Nach Verleſung der Anklage legte der Präſident des Schwurge⸗ 
richts, A pellationsgerichtsralh König, zunächſt dem Angeklaten Loewy 
die Frage vor, ob er ſich ſchulrig bekenne oder nicht. Der Angeklagte 
antwortete mit „Nein.“ Auf näheres Befragen gab er die in der An⸗ 
klage enthaltenen Thatſachen zu, erkannte auch die in der Ankage auf⸗ 
genommenen ſtaliſtiſchen Bemerkungen über die Unter Bilanzen der 
Geſchäfts jahre 1868-1875, über feine Budo: und Wechſelſchulden als 
richtig an und gab namentlich zu, im Geſchäfts jahre 1874/74 für ca. 
55,000 Thlr. und im darauffolgenden Geſchäfts jahre 1875/75 für 
149000 Thlr. Waaren angekauft und ten größten Theil derſelben im 
Verlaufe dieſer beiden Jahre unter dem Einkau'spreiſe wieder ver⸗ 


enerverfiderungsbank 
für Deulſchland in Gotha. 
Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß an Stelle des 


Herrn M. Glowinskt dem Herrn Poft- und Telegraphen⸗ 
Voꝛſteher U. Kleiner die Agentur für Obornik 


* 


Verſicherungsangelegenheiten an denſelben zu wenden. 
| Breslau, den 29. Sepicmber 1875. 


Die General-Agentur 
Aug. Ernst. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung erkläre ich 
mich zur Vermittelung von Verſicherungen für die auf 
Gegenſeitigkeit gegründete Beuerverſicherungsbank für 
Deutſchland in Gotha ſowie zur Ertseilung von Auskunft 


gern bereit. 
Obornik, den 22. October 1875. 


C. Kleiner, 


Poſt⸗ und Telegraphen⸗Vorſteher. 


rverſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Lübeck. 
Grundcapital: Drei Millionen Reichsmark. 


Wir machen hiermit bekannt, daß dem Bäckermeiſter 
Herrn Theodor Mattheus in Schwerſenz 
Agentur obiger Geſellſchaft übertragen worden iſt. 

Poſen, im October 1875. 


Die General⸗Agentur 


Herrn Sylvius Boas 
Berlin, Friedrichſtr. 22, I. 


Sembad bei Borken, Reg. Bez. Kaſſel, den 
3. Oktober 1875. 
Ew. Wohlgeboren y 

erſehen auch aus dieſem Bericht, daß das Befinden meines Kollegen fortgeſetzt 
ein Gutes genannt werden kann. Namentlich erfreut er ſich einer regen gei- 
ſtigen Thätigkeit, ſo daß er wieder mit Freudigkeit ſeinem Berufe obliegen 
kann. Zugleich bittet er wieder um eine neue Sendung des Auxilium orien- 
tis, wenn möglich recht bald. 


An 


Hochachtungsoll 


schröder, Sefrer. 


eineſdie Nr. 2 und 3 der Ta 
ders eingeladen werden. 


kauft zu haben. Auch geſtand der Angeklagte noch zu, an Moritz Na 
Be 50 bis 60000 Thlr. Waaren in der Zeit von 1873—1875 mit 9 
18 40 er unter dem Einkaufspreiſe, und an Louis Oelsner in ders 
felben Zeit für ca. 25,000 Thlr. Waaren mit ungefähr 30 pCt. unter 
dem Einkaufspreiſe verkauft zu haben, Der 9 beſtritt aber, 
dieſe Verkäufe in der Abſicht, feine Slänbiger zu benadtheiligen, effek⸗ 
tuirt oder gar in dieſer Abſicht die genannten Waaren überhaupt an⸗ 
geſchafft zu haben. Er habe immer nur, durch die Noth gezwungen, 
um ſich über Waſſer zu halten, dergleichen Geſchäfte abgeſchloſſen. 

Die beiden anderen Angeklagten Katz und Oelsner bekannten ſich 
ebenfalls für nichtſchuldig“. Sie beſtrüten insbeſondere gewußt zu 
haben, daß Loewy unter dem Einkaufspreiſe verkauft habe, während 
fie zugaben, mit Loewy in der Zeit von 1873—75 in Geſchäftsverbin⸗ 
dung geſtanden und in dieſer Zeit Waaren von demſelben ungefähr 
in der Höhe, wie ſie in der Anklage angegeben ſei, gekauft zu haben. 
vor nun in die eigentliche Beweisaufnahme getreten wurde, 
verſuchten die Vertbeidiger des Loewy und Katz noch verſchiedene Be⸗ 
weisanträge durchzubringen, welche dahin zielten, gewiſſe Perſonen zu 
vernehmen, die bekunden ſollten, daß die betreffenden Angeklagten in 
dem beſten Rufe und in hoher Achtung bei ihren Standes zenoſſen ge- 
ſtanden hätten. So erwähnte Herr Rechtsanwalt Holthoff, daß ſein 
Klient Mitglied der ſoz. Finanzkommiſſion, welche die Verbältniſſe 
dez älteren in Liquidation fiehenden „Poſener Vorſchuß vereins au 
ordnen batte, geweſen, daß er durch die Protektion des Poltzeipräſt⸗ 
denten Stau'y zu dieſem Ehrenamte gewählt worden fei, und beans 
tragte Vorladung des Herrn Staudy. Alle derartigen Anträge wur⸗ 
den jedoch von dem Gerisishofe abgelehnt und auch der Staatsanwalt 
verzichtete auf die Vernehmung eines auf feinen Antrag geladenen 
Zeugen, welcher bekunden ſollte, daß Loewy ſchon im Jahre 1872 jeinen 
Wechſelverpflichtungen nicht nachgekommen fet. ; ! 
Bunichit wurde nun der Gadveritindige Bliderredifor Toeplitz 
vernommen. Im Weſentlichen reproduziete verfelbe die in der Anklage 
entbaltenen Belaſtungsmomente, wies aber noch nach, daß Loewy durch 
An⸗ und Verkauf von Wertbpapieren b:fonder8 von Aktien der Mär: 
fifd « Bofener und Oſtpreußiſchen Südbahn und durch Ankauf cines 
Hauſes große Verluſte erlitten habe. Derſelbe bekundete auch, und be⸗ 
zeichnete das als eine kaufmänniſche Uſance, daß Loewy bet den 
erwähnten gegen gleich baare Zahlung Iffektuirten Gewalt⸗ 
verkäufen immer nur die ſogenannte Tagesloſung notirt 
bätte und daß deſſen Handlungsbücher, vorausgeſetzt eben, daß die 
Tagesloſung richtig notirt fet, ordnunge mäßig und den kaufmänniſchen 
Gewohnbeiten entſprechend geführt ſeien. In Bezug auf Oe sner be: 
kundete Toeplitz, daz derſelbe ihm eingeräumt habe, daß er gewußt, 
daß Loewy mit 20 bie 30 pCt. unter dem Einkaufspreiſe verkaufe. 
Hierauf wurden der Kriminalkommiſſarius Geiger aus Berlin und der 
Bürgermeiſter Weiſe aus Kurnik vernommen, von denen der 
erſte die Handlungebücher des Moritz Katz in Beſchlag genommen 
hatte, der letztere die des Kaufmanns Louis Oelsner. Geiger ſchilderte 
den Zuftand des Katz'ſchen Geſchäftslokales daerft ungiinfitg und be 
kandete, daß der Zuftand der Waaren, die in dem Geſchäftslokale des 
Katz lagerten, den Eindruck machten, als ſeien ſie auf ber Straße auf⸗ 
geleſen Der Bürgermeiſter Weiſe beſchrieb den Vorgang bei der Be 
ſchlagnabhme der Oelsner'ſchen Bücher als einen ſehr langwierigen und 


Land wirthſchaftlicher Central⸗Verein 
für den Retzediſtrikt. 


General⸗Verſammkung 
Sonnabend den 13. November 1875, 
Vormittags 11 Abr, 
zu Bromberg in Moritz's Hotel. 


Tages Drdnung: 
- ne des Geſchäftlichen. — Allgemeine Mittheilungen. 
„Wa 


Herrn Oeſten. 


% A Par w mmm. 


9. 


Am Sonnabend den 13. November Vormittags 10 uhr 
findet eine Sitzung des weiteren Vorſtandes des Central⸗Vereins Matt 
cher die Heren Vorfigenden der Vereine eingeladen werden. 


„ zu wel 


ge der Verſammlung gemeinſchaftliches Mittageſſen. Couverts 
& 3 Mrt. 


ag 


errmann 


CCC 
Vorläufige Anzeige. 


Meinen geehrten Kunden, ſowie allen Wiederverkäufern die er 
gebene Mittheilung, daß ich auch die diesmalige Frankfurt a. [O. 
Meſſe mit einem ganz bedeutenden wohlaſſortirten Lager meiner 
bekannten 


Kurz., Galanterie- u. Lederwaaren 


in meinem bisherigen Lokal, Junkerſtraße 25, am Markt, bei 
Herrn W. Stoſch, beſuchen werde. q 

Auch ſtelle ich von der letzten Leipziger Meſſe zu Partien⸗Ein⸗ 
käufen geeignet ein ganz bedeutendes Lager von Portemonnaies, 
Cigarrentaſchen, Hoſentraͤgern, Seifen, Neuſilberwaaren, diverſe 
Weihnachtsartikel ꝛc. zum Verkauf. 


Joseph Jacob aus Breslau. 


PORRO 


vo Bordeaux Stettin. 


SD „Dagmar“ Gegen 15. November. 


Näheres bei 
t F. Y. Hyllested in Bordeaux 


proschwilzky & Hofrichter in Stettin. 


es Schatzmeiſters durch die Delegirten an Stelle des ausgeſchiedenen 
Wahl zweier Abgeordneter zur nächſten Sitzung des landwirtſchaftlichen 


den 12. November Abends 8 Uhr Verſammlung bei 
rauſe in Bromberg, Friedrichsplatz, bebufs Beſprechung über 
gesordnung, wozu die Herren Delegirten noch beſon⸗ 


* 
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erklärte auf Befragen des a rie Le Biſeur, daß Oelsner; der 
einen Standes genoſſen, die allerdings auch feine Konkurrenten feinen 
don fett längerer Zeit in dem Rufe fiche, daß er Waaren aus Ge» 
chäften kaufe, über die bald darauf der Konkurs ausbräche. 

eugniß deb Handlungslehrlings Purſch, der dei Loewy in Kondition 
geweſen, und der als Entlaſtangszenge vorgeſchlagen war, enthielt 
nichts Weſentliches, indem derſelbe nur bekunden konnte, daß Oels ner 
die von Loewy gekauften Waaren immer auf feinem eigenen Wagen 
von Poſen nach Kurnik gefahren hätte, 

Neder den weiteren Verlauf der Verhandlung referiren wir 

morgen. 


Nachſchrift: Die Verhandlung erreichte erſt um 6% Ubr 
Abends ihr Ende. Nach längerer Berathung erklärten die Geſchwo⸗ 
renen den Kaufmann Loewy für ſchuldig des betrügeriſchen Bankerutts, 
dagegen für nichtſchuldig des einfachen Bankerutts. Katz wurde der 
Theilnahme am betrügeriſchen Bankerutt für ſchuldig befunden, Oelsner 
von derſelben freigeſprochen. Weder bei Loewy noch bei Katz wurden 
mildernde Umſtände angenommen. Der Gerichtshof verurtheilte daher 
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß den Kaufmann Wilhelm 
Loewy wegen betrügeriſchen Bankerutts zu drei Jahren Zuchthaus und 
dreijäbrigem Ehrverluſt, den Kaufmann Moritz Katz wegen Theill⸗ 
nahme am betrügeriſchen Bankerutt zu zwei Jahren Zuchthaus und 
zweijäbrigem Ehrverluſt, Oe sner wurde freigeſprochen. 


Stͤaats. und Volkswirthſchaft. 


** Rumäniſche Eiſenbahn⸗Aktien⸗Geſellſchaft. Aus Bus 
kareſt ſchreibt man vom 16. d. P..: Anfangs dieſer Woche tit der 
Deutſche General⸗Konſul, Herr v. Pfuel, nach einem jweimonatlichen 
Uclaub aus Berlin nach Bukareſt zurückgekehrt und bat ſich bald 
darauf zum Fürften Kar! nach Sinai begeben. Man de: mmibet wohl 
nicht mit Unrecht, daß Herr v. Pfuel dem Fürſten Karl die guica Rathe 
ſchläge des Deulſchen Kalſers überbracht hat, und daß dem Fürſten 
insbeſondere die Wünſche des berliner Kabinels bezüglich der endlichen 
Löſung der Eiſenbahafrage auseinandergefegt worden fin». 


Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Wainer in Poſen. 
Fur das Folgende übernimmt de Redaktion tetuc Verantioo tins 


Bir +6 Uhr Abends emgegang ne Hepeſches. 

Berlin, 22 Ofiober. Der Katſer hat auf das Telegramm des 
Oberbürgermeiſters von Berlin darkend geantwortet. Er ſagt am 
Schluſſe: Ich erblicke mit Ihnen in dem von dem Könige von Stas 
lien und der Bevölkerung des befreundeten Landes mir gewordenen ſo 
überaus liebenswürdigen Empfanze und in der berzlichen Aufnahme 
eine neue Bürgſchaft des Friedens, um deſſen Pflege ich unabläßlich 
bemübt bin 


Preuß. Feuer ⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft zu Berlin. 


ſchlag und Leuchtgas⸗Exploſion: 
Gebäude, Mobiliar und Ernte, letztere auch in Schobern, Vieh und 
ſonſtiges landwirthſchaftliches Inventar unter liberalen Bedin⸗ 
gungen und zu feſten billigen Prämien. 

ds Peron der Gebäude gewährt fie HOypothefem-Gläubigern vollſtän⸗ 

igen Schutz. 

Jede nähere Auskunft, ſowie Verſicherungs⸗Bedingungen und Antrags- 

Berſicerugge bereitwilligſt und empfiehlt ſich zur Entgegennahme von 
8 ~~ * * 


Ernst Weichert, 
Haupt⸗Agent Markt Nr. 6. 


Im Verlagsbureau in Altona (Aug. Prinz) iſt erſchienen 
und verſenden wir gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages 
Becker's Weltgeſchichte, neue illuſtr. Ansgabe, 24 
Lieferungen mit 24 Portraits 4 Rthl. 
h Von der Kritik allgemein als die ſchönſte und befte Ausgabe an- 
erkannt. 
Konverſations-Lexikon des Witzes, Humors u. der 
Satyre 6 Bände, jeder zu 30 Bogen 6 Rthl. 
Cafanova's Memoiren. Illuſtr. Ausgabe, 17 Bände mit 52 
Illuſtrationen. Neue Auflage 7 Rthl. 
Braune Märchen von A. von Sternberg, mit 9 Illuſtrat. 
4. Auflage 2 Rthl. 
Nachdem das Buch längere Zeit gefehlt hat, haben wir uns ent 
ſchloſſen, eine neue Auflage zu bringen, um den vielen Nachfragen zu 
genügen. 
Memoiren des Freiherrn v. S—a von C. L. von Molt: 
nn. (H. 04738) 
Neu herausgegeben von Rudolph Muldener. 3 Theile 2% Rthl. 
Dieſes Buch, welches bei feinem erſten Erſcheinen jo großes Auf 
ſehen machte, wird auch jetzt die allgemeine Aufmerkſamkeit erregen. 
3 * Diner. Junggeſellen⸗Plauderelen von C. Spiel. 
2 Bändchen 


1 RtbL 
a Eine hervorragende Arbeit auf dem fo ſchwach bebauten Felde des 
umors. 
Die Verfchleimengen der Darmſchleimhaut, Bruſt⸗ 
und Harnwerkzenge, als Grundurſache der meiſten jetzigen Leiden, 
wie Magenſchwäche, Magenkrampf, veralteter Magenhuſten, Kreuzſchmer⸗ 
zen, Rheumatismus, Schleimkolik, Hämorrhoiden, Flechten, weißer Fluß, 
Mangel an Appetit, Ekel, Drüſenleiden, Augenſchwäche 2c Mit Angabe 
der Heilmittel dagegen, von Dr. Ro b. Tült in Glasgow. In s 
Deutſche übertragen von Dr. Aug. Wunder. 14. Aufl. Broch. 7% Sgr. 
Die Fortpflanzung des Meufchen, abhängig von dem 
freien Willen beider Geſchlechter, von Dr. O. Reuth. 3. e: u 
Die Qual der Blähungen und ihre leichte Abbülfe 
nach langjährigen Beobachtungen von Dr. J. Witte. 


Endlich giebt ein erfahrener Arzt die Mittel an, ſich von der 
ſchrecklichen Qual der Blähungen auf eine ſichere Weiſe zu befreien. 
Die Wiederherſtellung der geſchwächten Sehkraft 
und die Heilung der Augenſchwäche und Augenentzündung, von 
Dr. Hell 1% Sgr. 
Der wahre Hausarzt bei allen Nervenleiden, von 
Dr. G. Liber 7% Sgr. 
Guter Magen und gute Bruſt. 2 Haupterforbernifie, ein 
langes Leben zu gewinnen und zu erhalten, von Dr. Römer. 7% Sgr. 
ilfe für Haarleidende oder die — Befreiung von 
ornv. 6. Auflage. 
„177 Sgr. 
Die Heilung der Hämorrhoiden oder der Hämortholdal⸗ 
prozeß auf dem Maſtdarme, der Schleimhaut. der Blaſe und deren Ang» 
gang in volle Geneſung, mit Berückſichtigung der Wolf ſchen Kur- 
methode von Dr. Tobias 74 Sgr. 
Der Menſch von der Wiege bis zum Grabe. Die 
Kunſt, das menſchliche Leben zu erhalten Belehrungen über Liebe und 
eheliche Pflichten von Dr. Alberti. 2. Auflage. 15 Sgr. 
; Geheime Krantheiten, ihre Entwickelung und Verhütung 
mit beſonderer Rückſicht auf eine rationelle Heilmethode ohne Berufs 
ſtörung des Patienten. 7% Sgr. 


ma 


mann 


Schinnübel, Haarergrauen, kahlen Stellen, von Dr.? 


a This we. 7 +a? 


Beilage.) 


Das 


Dieſelbe verſichert gegen den Schaden durch Brand, jede Art von Blige 8 


— 


2. 


N 
AE 
¥ 


‘Mt. 742. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 
8 anntmadjung. Bekanntmadung. EI X 
a pd a nia ned fee" . Vaterländische Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien-Geſellſchaft 
orgefunden in jüdiſcher Cehrer 8 umi en : zu Elberfeld. 


Verkaufsſtellen: ore ae mit einem Ge ⸗ 
> 4 5 2 f m sl jon : — A 
ar Si A Bi ee: 1 nach pan Dr lichen, von a 25 ete Die Geſellſchaft zeichnet ſich aus durch ihre: 
Waſſerſtraße 14, i Se aie eb. wollen] Ted, 97 Are 10 reſp. 60 CJDefer inanzielle Grundlage (Actien-Gapital: Neun Millionen Mart), 
Ae iter Einreie ins 1 5 31890 edeſſen Reinertrag zur Grundſtener auf olide Organifation (Betheiligung der Verſicherten an d uffidt und dem Gewinne), 
ſich ( x 969,70 reſp. 74 Thlr., und deſſen Große Mannigfaltigkeit der Verſicherungs⸗Formen und Tabellen, vornehmlich aber durch 


Breiteſtraße 8, 
Jeſuitenſtraße 9, 


i 5 bei d terzeichnet den. i Ñ äudeſtener Ne : ; : 
SER ss 85 een der 18. Oftober 1875. fee de der ip 10 Vollkommenſte Liberalität ihrer Verí.- Bedingungen, von denen die beachtenswertheſten find: 
N - | 5 caw: Fr . 
8 itrahe 9 i f; 8 Zahlung fälliger Verſicherungs⸗Summen ohne jeden Aufſchub und Abzug; 
See, , . Der Maniftent 17. Dezember 1875, 1. ᷣ be tion eee; 


Zahlung der Verſicherungs⸗Summe bei Selbſtmord im unzurechnungsfähigen Zuſtande; 

„Rückzahlung der vollen Meferve bei Verfall von Verſicherungen; 

Wiedererneuerung erloſchener Verſicherungen ohne neuen Geſundgeits⸗Nachweis; 

Rückzahlung der Prämien bei Tod durch Duell, richterlichen Ausſpruch :c. 

Verzicht auf Bujagprimien bei Reiſen zur See, ſowie bei Militärperſonen im Kriege, 
wenn dieſelben in Erfüllung ihrer Militärpflicht eingezogen und bereits drei Jahre verfichert find. 


Nachmittags 4 Ubr, 

an ordentlicher Gerichtäftele in noth. 
In unſer Firmen- Regiſter iſt unter wendiger Subhaſtation verſtei 

Nr. 1619 die Firma Mar Lewy, das Urtheil wa die Grtbeitang 85 


und als] ng des 
d de Aut en e s Besen age Äh 


mittags 6 Uhr ebendaſelbſt verkündet 
Markus Lewy zu ofen, zufolge werden. 
Verfügung vom heutigen Tage ein Wongrowitz, den 5. Oktober 1875. 
9 Königliches Kreis⸗Gericht. 


Poſen, den 18. Oktober 1875. 
Königliches Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 
A = Der Subhaſtionsrichter. 


Gr. Gerberſtraße 3/9 und 29. Handels⸗Regiſter. 


Langeſtraße 7, 
Schützenſtraße 26. 
Berlinerſtraße 12 und 27, 
Gr. Ritterſtraße 2, 
Friedrichsſtraße 11, 25 und 31, 
Wilhelmsſtraße 1, 
Mühlenſtraße 11, 
St. Martin 13, 23, 37, 43, 58 
und 76, 
Walliſchei 16 
d bei den Wirthen 


N one 


Der Unterzeichnete iſt jederzeit zu weiterer Auskunft über die von ihm vertretene Geſellſchaft bereit, 
ſtellt alle Rechenſchaftsberichte, Tabellen, Proſpecte rc. unentgeltlich zur Verfügung und empfiehlt ſich dem ver 
fichernden Publicum zur Aufnahme aller Arten von Lebens, Capital, Renten“, Kinder Verſicherungen, zu 
Verſicherungen mit Prämien⸗Rückgewähr, wie mit fortgeſetzt fteigender Verſicherungsſumme u. f. w. 


Die Haupt⸗Agentur 5 


ö Lernen Sa ans Unt, ~ Konkurs-Eröffnung. Eine Wen, Gier ind der Vaterländiſchen Lebens⸗Verſ.⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Elberfeld. 
a m .. 2 2 * E s . . * 
eee qu e eee e Ernst Weichert in Voſen, Marit Nr. 6. 
a t haben u verbunden mit Reftaurant Hotel 1110 EEE TE SILENT O PL EEE AS 
Peooſen, den 20. October 1875. Erſte Abtheilung, Billard iſt fofort , 22. ͤ ͤ—————. ͤ— — ——. — 
5 A 0 zu verpachten und 
Der Polizei ⸗Präſident. den 21. Oct. 1875, Mittags 12 Uhr. J Beſtände käuflich zu übernehmen. Nip, R D welche an = 
Ber Patz ee. 18%, Se ante SS ath und Hülfe für Diejenigen, welche an Geſichts 


a 
Bekanntmachung. 


. Die Inhaber von Rentenbriefen der 
* Be Poſen werden hiermit in 


Caſimir Borkowski zu But ijt 


der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 1300 Thlr. 1 ſchwäche leiden und namentlich durch angeſtrengtes Studiren 
den ag e werben e Wen e e e er und angreifende Arbeit den Augen geſchadet haben. 


den 15. Oct. in 1 9758 woot en. Be Grundſtück (alte Feuertaxe 3500 
i n ; y i i i ' 282 
Zum einſtweilige erwalter der] Thlr.) bei pünktlicher Zinszahlung na Seit meinen Jugendjahren batte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht wifenicafttihen 
i en ae 


enntnig gelegt, daß die Ausloofungsmaffe ijt der Bürgermeifter Manus außerhalb geſucht. Offerten in der Ge Arbeiten zu widmen. Sowohl hierdurch, als durch viele angreifende optiſche und feine mathemathiſche 
| te, 


* ich zum 1. April 1876 ein ]zu But beſtellt. Die Gläubiger des pedition d. Ztg. unt iffy ‘ y \ 1d) e y 
erates win bie Hernich tun der Gemeinſchuldners werden aufgeforbert 100 erbeien. > Mer Chiffre B. E. war meine Sehkraft ſo ſehr geſchwächt, daß ich um ſo mehr den völligen Verluſt derſelben befürchten mu 


Auf Grund bisheriger Kündigungen 
Alurngelöſten Rentenbriefe 


am 11. November cr. 


Vormittags 10 Uhr, 

m unferem Geſchäftslokale ſtattfinden 
wird, demnächſt aber Belanntmachun: 
der gezogenen Nummern und 


Kapitalien 
jeder Höhe find auf Güter wie 
A unferm A 1 en Grumdftüde zu vers 
immer Nr. 8, vor dem Rommifar, 
Kreisgerichte⸗Rath v. Mrozinsti anbe⸗ Bernhardt Asch 


Aerzte nicht weichen wollte. Unter dieſen betrübenden Umſtänden gelang es mir, ein Mittel zu finden, welches ich nun 
ſchon ſeit 40 Jahren mit dem ausgezeichnetſten Erfolge gebrauche. Es tft nicht allein jene fortdauernde Entzündun 
vollſtändig beſeitigt, ſondern auch meinen Augen die volle Schärfe und Kraft wiedergegeben, fo daß ich jetzt, wo i 
das 75ſte Lebensjahr antrete, ohne Brille die feinfte Schrift leſe und mich, wie in meiner Jugend, noch der vollkom⸗ 
menſten Sebkraft erfreue. Dieſelbe günftige Erfahrung habe id) auch bei Andern gemacht, unter welchen fic) Mehrere 
Sie Nahe bet baba e mit + eine 1 1 ge ihren Geſchäften kaum fab eign: re 
0 eharrlichem Gebrauche dieſes Mittels die Brille hinweggeworfen und die frühere natürliche järfe 
hide ae 5 n W.ubelmeſtraße 7. ihres Gefichts wieder erlangt. Dieſes Waschmittel ift eine 5 — Eſſenz, deren Beſtandttheile die Fenchel ⸗ 
di ¿E an ee. etbebaltung D die in Verſchwiegenheit pflanze iſt Dieſelbe enthält weder Drastica noch Norcotica, noch metalliſche oder ſonſtige ſchädliche Beftandtheile. 
ieſe ‚erwaltere aber Re Beitellung) YAMEN entbinden wellen pe den] Die Bereitung der Eſſenz erfordert indeſſen eine verwickelte chemiſche Behandlung, und ich bemerke daher, daß ich dies 
eines 7 einſtweiligen Verwalters liebevolle Aufnahme und Pre 8 Dale ee i Rie 97 Sr Pig le biefigen Chemiker, Herrn Apotheker Ge a beziehe; 
: ſowie Rath und Ide e afte für ark, und i i Diefelbe neb 
i n, welche von dem Gemeinſchuld⸗ Idiscreten W gen ie e Fe dane 90 5 Ich ige ier den EL: Nee b nae © 
> i he e ange Zeit zum Gehrauche zurei 0 iges, mi i if i 
au Stußße, Berlin, cid par . * ono und Abends, r enden beitet, va N 
, 1 1 1 Treppe, E 8 Auges befeuchtet wird. Die Wi iſt hö tbäti 1 : 5 
ei wird en nichts gs um die Echt ? ngang dert zul die Friſche ed tend ie Wirkung iſt höchſt wohlthätig und erguickend, und erhält und beför⸗ 
en zu verabfolgen oder zu zahlen viel⸗ Race „ Es wird mich freuen, wenn vorzüglich Denen dadurch geholfen wird, welche bei dem raftlofen Streben nach 
5 1 5 dem Beſitz der Gegenftinde Douchen⸗ , Baſſin⸗ und ray eater era rte wi ie 15 ihrer Augen gangen dle einvüßen wan. Biel fare er dur 
y ” tejes Mittels das leider in der jungen Welt fo jehr zur Mode gekommene entítellende Brillentragen 
3 11. Novbr. 1875 einſchließlich Wannenbäder vermindert werden, da dieſes in den meiſten Fällen die — Re verdirbt ale verbe . e können 7 
Liſſa, dem Gericht oder dem Verwalter der 


i { S iſati en A 
ab, jot im Wege der Submiſ.] Maſſe An cig e zu machen und les, in dem ehem. Arſuliner⸗ 3 Organifation des Auges zur Hülfe kommen, aber nie geſunde oder geſchwächte Augen ſtärken ke 


in dem 
auf den 5. Movbr. 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 


— Iner etwas an Geld, Papieren oder an« 
deren Sachen in 1 4 oder Gewahrſam 
ae oder welche ihm etwas verſchul⸗ 


Die Lieferung eines T 
darfs ichen Ne und 


i gen werden. mit i etwaigen Rechte, 7 Aken, a, d. Elbe. Dr. R ] h 
Hier i ii d b ur Konku abzuliefern. E 5 * omershausen. 
zu iſt ein Termin auf den e 19 745 EN rate) hr el oe Mühlenſtr. Nr. 39, Sat well Um den geehrten Reflektanten bei direktem Bezuge von mir die bisher durch Rückfragen, Retournirungen 


ö Pfandinh t A ; 

ay, \ : y ſtellbarkeit entſtandenen Unkoſt f „bitte ich, den Beſtellungsb deutli 8 i 
1. November er lunes de Bajio d Bs a werden dem geehrten Publi- Adreſſen unterzuſetzen. pa K. 04736) 10 55 =; E é G. . 

2 Vormittags 10 Ubr, eſitz befindlichen Pfandſtücken nur [kum zur gefälligen Benutzung — Depot der ächten Dr. Romershauſen ſchen Augen⸗Eſſenz in Poſen bei Mazur & Kurowski, Droguiften, 
n eunſerem Geſchäftslokale, — Anzeige zu machen. beſtens empfohlen M ae oe aoe ee a 
Mx. 1, anberaumt und werden liefe. ugleich werben alle Diejenigen, welche : ein hierorts am Markte Nr. 5, frequenteſte Stelle, Donnerſtag d. 28. Okt. c. 
-— rungöluftige Produzenten und andere ſan die Maſſe Anſprüche als Konkurz. Abonnement « Billets per ſſeit 35 Jahren betriebenes Galanteri 1 : 
-— atalifigirte Unternehmer aufgefordert, gläubiger machen wollen, hierdurch auf. Dutzend 6 Mark ſind beim Gef 6 4 t vetr! Ga anterte- u. Kurzwaaren⸗ pie ir Mal der Graff, 

hre Sehriftlichen Offerten verſiegelt mit} gefordert, ihre Anfprüche, dieſelben mó» i d ¡ b | f beabſichtige im Ganzen unter günſtigen Bedin⸗⸗ 4 
sf ‚Submifion auf Roggen 1 pt Ber Bademeifter da}. zu haben. sungen „ zu verkaufen. Das Geschäftslokal nebſt angren- Dumpfſchneidemühle 
A e afũ 7 8 7 
„ m N bis zum Meinen geehrten Kunden die rather zender Wohnung iſt auf eine Reihe von Jahren, nachſjn S ; 
a eel. Anzeige, daß von Montag, den 25. d.] Beli , n Schw 
4 er A ORANG, q 21. Rovbr. 1875 a M. wieder täglich ante 3 von Belieben des Miethers zu vermiethen. Dem Miether ſtelle : d 3 Sauk 
1876 bei und fchriftlich oder zu Protokoll Nachlulttags ab Dampfbäder anheim, die Lok ; 5 : ahnſtation Terespol 
A ER portofrei an uns cingujenden, anzumelden und demnüchſt gue Prüfung verabreicht werden. \ okale zu jedem beliebigen Geſchäfte zu benutzen. in Weſtpreußen. 
eu e Lieferungd» Bedingungen, auff der lämmtlichen, innerhalb der ge 3. W. Dorn, Graben de. 
deren Schlußbeſtimmungen in gg 15 dachten Friſt angemeldeten Border gen „ > 
2 und 16 noch bejonders aufmerkſam ge» |fowie nach Befinden zur Bejtellung des 


circa 50 Schock % Bretter zu 24’, 18“, 
1% Länge 1. und 2. Kl.: 7—12“ 
Deckmaaß, 

_Jeirca 30 Schock ¼ Breiter qu 24% 
18‘, 12' Länge 1. und 2. Kl. 3—12" 
Deckmaaß, 
circa 30 Schock / Bretter zu 24, 18°, 


— A 
macht wird, find bei den oben genann- definitiven Verwaltungs ⸗Perſonals 


Städtisch beginnt ſchon jetz. 

sche 0 

ten Proviantämtern und Depot⸗Ver⸗ am 7 December 1875, Ba ugewer kschule — J. D. Lasker, Gneſen. 
waltungen zu Jedermanns Einſicht Vormittags 10 Uhr, — al —-— 


zu Stadt-Sulza a 
ausgelegt. oe 2 
; : ö in unſerm Gerichtslokal, Termins. F ur Haar leidende. 


bildet Bauhandwerker, Maschi- 
Posen, den 18. Oktober 1875. nenbauer, Mühlenbauer, Schlos- 


ANIA Zimmer Nr. 8, vor dem genannten fl ser ete. theoretisch aus und be- Zeugniß Nr. 9781. Ich beſcheinige hiermit, daß ich i Länge, I. und 2. KL; 9—14, Deckmaaß 

Königliche Intendantur Kommiſſar zu erſcheinen. Re an ihre Zöglinge nu ne tae ae Ae bes bore Pi bühligen, Syojlalif circa 3 Schock % Bretter zu 24° und 

5. Armee⸗Corps. Wer deine n Ar — 8 — — ee zum einj. Militärdien- pour 88 kablen pfbautleipende in Gohlis-Leipzig *) mit 18“ Länge, 1. und 2 Kl. 12—16“ 
— . —— — — reicht, hat eine erſelben Begi > d Wi t ichts lichem G e e begann un mich jetzt nach § monat- Deckmaaß, 

i Anlagen beizufügen. eg ebrauche der Kur wieder im Vollbeſize meines « b circa 8 Schock %/, Bohlen zu 24“ und 

Nothwendiger Verkauf. ider 0 uber, welcher nicht in am 9. Nov. Auskunft und Pro, PLA 19 Dab ich die Perriide, welche ich zu teagen bendtbigt 3 18 1 2. V. fl. 12160 Deckmaaß. 


Außerdem eine Anzahl 4' und 5 
Bohlen 18 Fuß lang und circa 700 
Schock Brackbretter. á 
Bedingungen zu erjehen beim Forfter 
ubner, Werkführer Nielau in 


Di ‘ durch die Direktion. enthehre: 0 5 1 te 0 1 
TT... , ̃ͤ 0 
9. 72. . 


— ̃ Jiſchbach i. Schl., 19. 
ss Severin v. Tymieniecki, 


— Heinr. Ilgner, Pfarrer. 
Magister juris, 


Sonntag den 24. October bin ich i i ] 22 75 
e Aes ee ber bin ich in Poſen im Hotel Mylius chwenten und im unterzeichneten 
eme To e BES iy he Nachm. perſönlich zu ſprechen in Sartowitz. 

Kaliſch (Polen), der deutſchen Sprache 


Geſchäftsfüh Bubligen, Das Rentamt. 

ächtig, nimmt zur Geha run : 22 

Ne Berotmäctigungen am : Hochfeine : 
Harzer Kanarienvögel. 


Aepfel, Birnen, Kirſchen u. 
Pflaumen in ſchönen ftarten Die ig ge betrenommirten 

i er 8 vom St. 
Stämmen u. beſten Sorten. pare $ jon Se! I 

Ahorn, Eſchen u. Linden» der ven Seftfigelmusfteltung Gypria 

a i 5 y 4 fi 

Alleebäume fomie verjeiebene icone in Keiler's Hotel zum Verkauf. find bei bl wis re 
Sträucher und Bäume zu Garten» er Auswahl und Wen gros 
8 billigſt tigent und reinem Seas mal 
CO Brüggemann, f 


LA J. Klakow, Viehlieferant. a 
$ SAA : reiskourant gratis und franco. 
e 3 eißdornpflanzen, Modes. Parisiennes, , . Sour 
x r Starke fortirt, per Mille 3] Putz⸗ u. Mob in Gr. Ritterſtr. 9, Fran 
% es, ea pe nee] — HOlIch Pobimaa 
ern in i , 2» un i i üte eige . 3 
and igyaltiger Rarben-ubrwahl ver | Enden, Efchens, Eichen! Aub llega Ginter Selen Alke Go 


n, : 
aft fehlt, werden die 
Rechts « Anwälte Nafehinsti 
Stiebler zu Sachwaltern vorge 


ſchlagen. cae 
Di A Eine Wafjermühle, 
* enſta mit 2 Ma 2us u 
23. November d. Blea asen ua seen, Sto 
Vormittags 10 Uhr, 


und Wirthſchaftsgebäuden, 
N ovember zu verpachten 
im Lokale aim Li 14 * —.— =P at — van RA 
ch mmer Nr. ver üheres 
pu Be verſteigert Bernſch u. Walde 
Poſen, den 28. Auguſt 1875. ze 


bei Birnbaum, 
Königliches Kreis - Gericht. 
Der Subhajtationsridter. 


¿Montag den 25. d. QW. 
ringe ich wieder mit d i 
Transport friſ 9 Ne * 


Kühe n Kälbern 


— nn 


onfulent 


in Steuer., Verwaltungd- und Prozeß · 


Kanarienvögel 


ey... 


a 
brit zu billigſten Preifen, üte 


gez. Ke Angelegenheiten 

Ritter güter J. Maclejowski gljente viligít. Proben toftenfret, ON Pr. Mie 3-6 A o 
tolera vacia bar . ken ae cin | Hermann ita! ‚Brüggemann, | tills gefertigt prompt A eee e af Der zu 
* sete ii ee mmerfeld. Gneſen. : A in Logis für e ft 
Want 4 Ber etage beten.] Büttelſtr. Nr. 18 parterre = ma Sophie v. Zaremba. |... Schulftr. 4, 2 Tr. links. 


als ſich eine fortwährende entzündliche Dispoſition eingeſtellt hatte, welche mehrjährigen Verordnungen der geſchickteſten 


Der Ausverkauf der Waaren unterm Fabrikpreiſe Zur Verſteigerung kommen: 


* 


